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§ Zur Reichstags-Eröffnung.
Heute, Dienstag, findet der Wiederzusammen- 

tritt des Reichsparlamentes nach fünfmonatlicher Pause 
statt und bildet die beginnende Wintersession den 
letzten Abschnitt in der gesetzgeberischen Thätigkeit des 
am 21. Februar 1887 gewählten Reichstages. Im 
Gegensatz zu der reichen Fülle von Arbeiten, welche 
der Reichstag in seiner vorigen, allerdings unge­
wöhnlich langen Sitzungsperiode erledigte, lvird sein 
diesmaliges Arbeitsprogramm ein nicht allzugroßes 
sein und sich in der Hauptsache auf den Etat und das 
Anleihegesetz, auf die mit dem Etat zusammenhängenden 
weiteren Vorlagen militairischer und colonialpolitischer 
Natur, auf die Socialisten - Vorlage, das Bankgesetz 
und vielleicht noch ein paar kleinere Gesetzentwürfe 
beschränken; außerdem dürften noch verschiedene 
Initiativanträge aus der Mitte des Hauses zu ge- 
wärtigen sein. Immerhin ist in Anbetracht der 
voraussichtlich nur kurzen Dauer der Session, in 
welche ja die herannahenden Neuwahlen zur deutschen 
Volksvertretung bereits ihren Schatten hineinwerfen, 
ihr Arbeitsmaterial ein keineswegs kurz bemessenes 
und die in verschiedenen Beziehungen zu erwartenden 
wichtigen Entscheidungen verleihen zu bent auch der 
letzten Tagung des jetzigen Reichsparlamentes eine be­
sondere Bedeutung. Diese Entscheidungen betreffen 
die abermaligen Veränderungen in der deutschen 
Heeresorganisation und die Verlängerung des Socia­
listengesetzes und in beiden bedeutungsvollen Fragen 
wird es jedenfalls zu sehr lebhaften Debatten kommen.

Was zunächst die Heeresfrage anbelangt, so handelt 
es sich hierbei um die Errichtung zweier neuen Armee­
corps, sowie um eine Vermehrung der Arllllerie und 
in beiden Richtungen sind besondere Vorlagen unter 
Anlehnung an den Etat zu erwarten. , Die Reichs­
regierung hat sich nur nach den reichlichsten Erwä­
gungen zu diesen neuen militärischen Maßnahmen ent­
schlossen, die an die Finanzkraft des Reiches wie der 
Einzelstaaten wiederum ganz beträchtliche Anforderungen 
stellen. Aber die nun einmal obwaltenden Verhältnisse 
nöthigen Deutschland ungeachtet der augenblicklich 
verhä'ltnißmäßig friedlichen Aussichten, fort und fort 
an der Verstärkung seiner Wehrkraft zu arbeiten und 
steht darum von der patriotischen Einsicht der Reichs­
boten zu erwarten, daß sie auch diesmal, wenn schon 
vielleicht schweren Herzens, die nöthigen _ finanziellen 
Mittel zur weiteren Kräftigung der deutschen Wehr­
macht bewilligen werden.

Ziemlich ungewiß erscheint dagegen noch der Aus­
gang der parlamentarischen Verhandlungen über die 
zweite wichtige, vom Reichstag zu entscheidende Frage 
über das Socialistengesetz. Bekanntlich gedenken die 
verbündeten Regierungen dem Reichstage die Verlän­
gerung des bisherigen Ausnahmegesetzes gegen die 
Socialdemokratie unter Wegfall der zweijährigen Frist­
beschränkung vorzuschlagen, da eine anderweitige Re- 
gelung der Materie anscheinend aus zu große Schwie­
rigkeiten stößt. Welche Ausnahme die Regierungs­
vorschläge im Parlamente finden werden, bleibt vorerst 
abzuwarten, aber bei dem bis weit in die Reihen der 
regierungsfreundlichen Parteien hineinreichenden Wunsch, 
daß die Ausnahmemaßregeln gegen die gemeingefähr­
lichen Bestrebungen der Socialdemokratie endlich 
durch mehr auf dem Boden des gewöhnlichen Rechts 
fußende Bestimmungen ersetzt werden möchten, ist kaum 
daran zu zweifeln, daß das neue Sozialistengesetz 
wiederum zu heftigen Redekämpfen im Reichstage 
führen wird. Denn der angekündigte Gesetzentwurf 
dürfte den Wünschen und Anschauungen eines großen 
Theiles des Parlaments in dieser Frage offenbar keine 
sonderliche Rechnung tragen und es sind daher scharfe 
Auseinandersetzungen hierüber mit Bestimmtheit zu 
gewärtigen. Dennoch steht wohl kaum zu bezweifeln, 
daß ungeachtet der unverkennbar obwaltenden großen 
Schwierigkeiten schließlich noch eine Verstärkung in 
der Angelegenheit des Sozialistengesetzes erzielt werden 
und daß es also nicht zu dem gewaltsamen Ende des 
Reichstages kommen wird, welches Pessimisten schon 
prophezeien. ,

Wenn schon die Erörterungen über die Heeresver- 
stürkung und das Sozialistengesetz der bevorstehenden 
Session einen lebhaften Charakter verleihen werden, 
so wird dies auch von den Fragen finanz-, steuer- sowie 
colonialpolitischer Natur zu gelten haben, welche vor­
aussichtlich in die Reichstagsverhandlungen hinein­
spielen dürsten. Ebenso wird die Wnhlbewegung wohl 
bereits ein Vorspiel im Reichstage finden und ebenfalls 
mit dazu beitragen, den Debatten eine lebhaftere 
Färbung zu geben und die hohen Zölle, das Vieh­
einfuhrverbot u. s. w. werden sicherlich mit gestreift 
werden. Es steht indessen bei der Arbeitsfreudigkeit, 
welche der gegenwärtige Reichstag bis jetzt bewiesen 

hat, zu erwarten, daß er trotz mancher Abschweifungen 
und unnöthigen Verlängerungen der Debatten am Ende 
sein Pensum doch innerhalb der hierzu bestimmten 
Frist erledigen und sich somit auch die neue Tagung 
zu einer ebenso ersprießlichen und gedeihlichen gestalten 
wird wie man dies im Allgemeinen schon von der 
bisherigen Thätigkeit des vor zwei Jahren gewählten 
Reichstages gewiß behaupten kann.

Politische Tagesubersicht. 
Inland.

Berlin, 21. Oktober.
— Vor der Abreise des Kaisers Wilhelm ist noch 

die Eröffnungsrede für den Reichstag festgestellt 
worden. Die Rede selber wird, wie man hört, streng 
geschäftlich gehalten sein. Wie es heißt, haben die 
Fractionsvorstände alle Bemühungen aufgeboten, um 
die Mitglieder zu zahlreichem Erscheinen aufzufordern, 
damit die Beschlußfähigkeit von vornherein gesichert ist. 
Mehrere Fractionen treten bereits am Montag Abend 
zusammen. Man wird sich über Präsidentenwahl und 
dergleichen entscheiden. Am Mittwoch soll die Präsi­
dentenwahl bereits stattfinden, dieselbe wird wahr­
scheinlich die Wiederwahl des Präsidiums und Bureaus 
durch Zuruf ergeben, aller Voraussicht wird dann am 
25. oder 26. die erste Berathung des Etats beginnen. 
Das Bankgesetz und das Socialistengesetz werden dem 
Bundesrath in den nächsten Tagen zugehen.

— Zur Bestreitung einmaliger Ausgaben für 
Heer, Flotte, Reichseisenbahnen, Telegraphen und Fern- 
sprecheinrichtungen erforderlichen Gelder sollen in Höhe 
von 246,789,307 Mark durch eine neue Reichsanleihe 
beschafft werden.

— Der Bürgermeister von Zittau, der persönlich 
in Dresden wegen Freigabe der Schweineeinsuhr 
vorstellig wurde, erfuhr, daß die sächsische Regierung 
mit der Grenzsperre überhaupt nicht einverstanden sei. 
Der Minister v. Nostitz-Wallwitz versprach, das Gesuch 
zu unterstützen, hielt aber den Erfolg für zweifelhaft.

— Was Berlin seine Polizei kostet. Die 
Zahl der Berliner Schutzleute beträgt 4181, darunter 
205 Polizei-Officiere; das macht auf ca. 350 Köpfe 
der Bevölkerung einen Polizisten. Ihnen wird gezahlt 
an Gehalt, Pensionen, Wittwen- und Waisengeldern, 
Wohnungsgelderzuschuß rund 8 Millionen M. Dazu 
kommen noch 1,085,000 M. für das Feuerwehr-Corps 
und 408,000 M. für die Nachtwächter.

— Die Berliner Socialdemokraten scheinen 
sich, wenn eine ihrer Versammlungen zu Unrecht auf­
gelöst worden, nicht mehr blos mit der Mittheilung 
begnügen zu wollen, daß der auflösende Beamte 
„rectificirt" worden sei; im Verlauf eines solchen Falles 
hat jetzt der „Einberufer" den Polizeilieutenant, welcher 
die Auflösung aussprach, auf Schadenersatz verklagt.

— Bekanntlich wurde dem Beschluß der Berliner 
städtischen Behörden, gewerbliche Schiedsgerichte 
einzurichten die höhere Genehmigung versagt und zwar 
deshalb, weil § 8 des belr. Ortsstatuts die Wahl­
berechtigung an das zurückgelegte 21. Lebensjahr ge­
knüpft und" auf das weibliche Geschlecht ausgedehnt ist. 
Um nun doch noch die Einrichtung jenes Schiedsgerichts 
zu ermöglichen, sollen jene Bestimmungen des § 8 fallen 
gelassen werden ev. ist eine gemischte Deputation des 
Magistrats und der Stadtverordneten in die Berathung 
hierüber eingetreten.

— In der Audienz des Fürsten Bismarck 
beim Czaren kam, wie man dem „Kl. I." aus gut 
informirten Kreisen mittheilt, auch der bekannte und 
vielbesprochene Toast des Kaisers Alexander auf den 
Fürsten Nicolaus von Montenegro zur Sprache. 
Hierauf bezüglich soll der Czar zum Reichskanzler ge­
sagt haben: „Der Toast hat deshalb wohl so großes 
Aufsehen erregt, weil ich vergaß, hinter die Worte: 
„bester Freund Rußlands" im Orient zuzusetzen."

— Auch in Wolfenbüttel ist der Verein zur 
Erzielung volksthümlicher Wahlen verboten worden.

— Der „Post" zufolge hat der Kaiser den Werft­
arbeitern in Kiel 1000 Mark zu einer Festlichkeit 
geschenkt.

— Der Reichskanzler beabsichtigt am 25. Oktober 
nach Berlin zurückzukehren, um an den Sitzungen des 
Reichstags theilzunehmen.

* Stuttgart, 21. Okt. Das Attentat auf den 
Thronfolger Prinzen Wilhelm von Württemberg 
wurde bei der Umzäumung der Villa Marienwahl 
verübt. Die Prinzessin Pauline faß bei ihrem Vater 
im Wagen; der Prinz, welcher den Schuß nicht weiter 
beachtet hatte, erhielt erst nach seiner Rückkehr aus 
der Kirche Kenntniß von dem Attentat. Der Prinz 
war der Gegenstand freudiger Ovationen in Ludwigs­
burg sowohl wie in Stuttgart, wohin er sich zum 
Besuch seiner Mutter begab. Sämmtliche anwesenden 
Minister, sowie Hunderte von Privatpersonen fanden 
sich alsbald in Marienwahl ein, um dem Prinzen 
ihre Glückwünsche darzubringen. Der ständische Aus­
schuß übergab dem Prinzen heute eine Beglück- 
wüuschungs-Adresse. Wie verlautet, soll der Thäter 
nicht geistesgestört sein, auch soll der Name Klaiber 
erdichtet sein. Es wird ferner gemeldet, der Thäter 
hätte seine frühere Angabe, daß er das Attentat ver­
übt habe, damit ein katholischer König auf den Thron 
Württembergs komme, nicht aufrecht; er soll vielmehr 
behaupten, Mitglied eines Anarchistenbundes zu sein, 
der beschlossen habe alle Fürsten aus dem Wege zu 
räumen; das Loos, den Prinzen Wilhelm zu tobten, 
sei auf ihn gefallen. Ein amtlicher Bericht liegt noch 

nicht vor. — Prinz Wilhelm, Carl, Paul, Heinrich, 
Friedrich von Württemberg ist geboren am 25. 
Februar 1848, steht somit im 42. Lebensjahre. Der­
selbe war in erster kurzer Ehe vermählt mit der 
Prinzessin Marie von Waldeck, welche bereits 
am 30. April 1882 starb. Aus dieser Ehe 
stammt nur eine Tochter, die 1877 geborene 
Prinzessin Pauline. Seit dem 8. April 1886 ist 
Prinz Wilhelm in zweiter, bis jetzt kinderloser 
Ehe verbunden mit der Prinzessin Charlotte von 
Schaumburg-Lippe. Prinz Wilhelm ist der Sohn 
des Prinzen Paul von Württemberg, gest. 1847, des 
einzigen Bruders des verstorbenen Königs Wilhelm I. 
von Württemberg und somit ein Vetter des gegen­
wärtigen Königs Karl I. Derselbe ist der letzte männ­
liche Sprößling des lutherischen Zweiges des Hauses 
Württemberg, und nach seinem Tode wiirde, falls 
Prinz Wilhelm keine männliche Nachkommenschast 
hinterlassen sollte, die Anwartschaft auf die Krone 
Württembergs auf die katholische herzogliche Seiten­
linie übergehen, deren nächster erbberechtigter Agnat 
Herzog Philipp von Würtemberg, geboren 30. Juli 
1838, württembergischer Generalmajor ä la suite der 
Armee und österreichischer Oberst a. D. ist, tvelcher 
mit der Erzherzogin Maria Theresia, der Tochter des 
Erzherzogs Albrecht, seit dem Jahre 1845 vermählt 
ist und zumeist in Wien lebt. Dieser Ehe entstammen 
drei Söhne und eine Tochter.

* Kiel, 21. Okt. Nach neueren der „Kieler-Zei­
tung" von der Plankton - Expedition zugegaugenen 
Nachrichten erreichte dieselbe am 10. September die 
Insel Ascension, ivo sie von dem Gouverneur Napier 
auf das Freundlichste ausgenommen wurde. Bei der 
Ankunft in Para am 24. d. Alts, stellte sich bei 
Führung der Schiffswelle eine schwierige Reparatur 
als nothwendig heraus, welche den Dampfer „Natio­
nal" bis zum 2. Oktober festhiekt. Sodann wurde 
eine 6tägige Fahrt auf dem Amazonen-Strom unter- 
non Uten und hierauf die Heimreise angetreten. Die 
Ankunft iit Kiel dürste voraussichtlich am 5. oder 6. 
November erfolgen.

* Stuttgart, 21. Okt. Gestern wurde auf dem 
Friedhofe das deut früheren Minister des Innern 
Hölder gewidmete Denkmal enthüllt. Der Verein 
„Liederkranz" führte dabei die Gesänge aus, Dr. Lang 
und der frühere Vorstand der Deutschen Partei hielten 
Gedächtnißreden.

* Essen a. d. R., 21. Okt. Der „Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung" wird über den Verlauf der 
gestrigen Bochumer Delegirten - Versammlung für die 
Wahl eines Wahlvorstandes des Verbandes der Berg­
leute in Rheinland und Westfalen gemeldet, daß die 
polizeiliche Auflösung nach den Dieben der Bergleute 
Schröder, Bunte, Siegel, Brodeur u. a. auf Grund 
des Socialistengesetzes erfolgt ist.

* Chemnitz, 21. Okt. Der Streik der Arbeiter 
der größten hiesigen Strumpfwaarenfabrik von Esche 
ist beendet; in Limbach und Thalheim dauerte der 
Streik noch fort.

* München, 21. Okt. Wie die „Münchener 
Neuesten Nachrichten" vernehmen, ernannte der Prinz­
regent durch Erlaß d. s. Berchtesgaden, 19. Oktober, 
den Bischof Thoma von Passatt zum Erzbischof von 
München.

* Calw, 21. Okt. Amtliches Wahlresultat der 
Neichstagswahl im 7. Württembergischeu Wahlkreis 
(Calw - Herrenberg - Nagold-Neuenburg): Im Ganzen 
wurden abgegeben 12,689 St., davon erhielt Land­
gerichtsrath Frhr. W. von Gültingen-Stuttgart (dtsch. 
Reichspartei) 7991, Rechtsanwalt" Schickler-Stuttgart 
(Volkspartei) 4667 St. Ersterer ist somit gewühlt. 

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Wien, 20. Okt. Die 

„Amtliche Zeitung" veröffentlicht ein kaiserliches Hand­
schreiben vom 17. d. M. an den gemeinsamen Minister 
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky. In dieser Kund­
machung heißt es, der Kaiser habe sich, einem von 
seinen Vorfahren befolgten Gebrauche entsprechend, 
laut welchem die Benennung der Wehrmacht der 
Monarchie sich jederzeit nach beut jeweiligen Titel des 
obersten Landes- und Kriegsherrn richtete, bewogen 
gefunden, durch erlassenes Befehlsschreiben zu ver­
fügen, daß die Armee und die Kriegsmarine, sowie 
deren Theile, Organe und Anstalten anstatt der bis­
herigen Benennung „kaiserlich königlich" künftighin die 
Benemttmg „kaiserlich uitd königlich" zu führen haben. 
Diese Maßregel, die zugleich den Gesetzen von 1867 
entsprechend sei, solle iit keiner Weise die Einheit und 
Unzertrennbarkeit des gemeinsamen Heeres unb der 
Kriegsmarine beeinträchtigen oder berühren, wie die­
selbe kraft der auf den Grundprinzipien der pragmati­
schen Sanktion errichteten, hieraus abgeleiteten Gesetze 
von 1887 grundsätzlich und endgiltia festgestellt wor­
den sei. Die Wiener „Amtliche Zeitung" veröffentlicht 
zugleich das entsprechende Allerhöchste Besehlsschreiben 
an den Kriegsminister. Auch die ungarische „Amt­
liche Zeitung" publizirt die bezüglichen Anordnungen.

Wien, 21. Okt. Das „Fremdenblatt" bestätigt, 
daß Graf Kaluoky während seines letzten Aufenthaltes 
in Berlin die Einladung des Reichskanzlers Fürsten 
Bismarck zum Besuche in Friedrichsruh angenommen 
habe. Kalnoky dürfte diesen mit Rücksicht auf die 
Anwesenheit des Kaisers von Rußland in Berlin auf­
geschobenen Besuch nunmehr innerhalb der nächsten 14 
Tage abstatten.

Pest, 21. Okt. Die gesammte Presse begrüßt das

Allerhöchste Handschreiben betreffs des Titels der 
Armee als neuen Beweis der echt konstitutionellen 
Gesinnung des Königs. Der „Pester Lloyd" 
erklärt, nun, wo die Beschwerdepunkte in der 
Titelfrage aus der Welt geschafft seien, könne 
man fortan die Armeefrage ruhen lassen. 
— Im Club der liberalen Partei des Abgeordneten­
hauses skizzirte gestern der Landesvertheidigungs-Mi- 
nister, Baron Fejervary, den Inhalt der Antwort, die 
er auf die Interpellation in der Monoer Fahnen- 
Affaire zu geben gedenkt. In derselben erklärt der 
Minister, das Dicnstreglemettt der Landwehr müsse 
mit jenem der gemeinsanten Armee übereinstimmend 
sein. Nachdem letzteres seit 1881 zehn verschiedene 
Signalfahnen anordnet, darunter als Signalzeichen 
der Commandanten die schwarzgelbe Fahne, so sind 
diese Bestimmungen auch für die Honvedarmee ver­
bindlich. Niemand denke an eine Verletzung der 
Rechte oder Gefühle der ungarischen Nation, wovon 
sich eben jetzt wieder Jedermann überzeugen könne.

England. London, 19. Okt. Der Vertreter 
der „Daily News" in Belgrad telegraphirt an sein 
Blatt den Wortlaut der Unterredung, welche der junge 
König mit seiner Mutter bei ihrer ersten Begnung ge­
habt haben soll. Der König — so heißt es darin — 
begrüßte seine Mutter zuerst rein militärisch und hielt 
an sie ungefähr folgende, ihm von feinem Lehrer Dr. 
Dokitsch verfertigte Anrede: Als König muß ich meine 
eigene Person sowie die Gesetze und die Verfassung 
achten. Daher durfte ich bis jetzt meine Mutter nicht 
sehen; denn ich unterstand dem Befehle meines Vaters, 
der mir freiwillig die Krone übertrug und desfett An­
ordnung ich stets möglichst befolgen tverde. Nun aber 
darf ich meine Mittler als Köitigin von Serbien auf 
serbischem Boden begrüßen, und ich hoffe, daß sie 
weder der Regentschaft noch der Regierung irgend­
welche Schwierigkeiten bereiten werde. Sie darf über­
zeugt sein, daß ich als ihr Sohn ihr immer eine 
Stelle in meinem Herzen bewahren werde. Natürlich 
machte diese Standrede des königlichen Flaumbarts 
auf Na lalle einen putzigen Eindruck, und ohne viel 
Federlesen entgegnete sie: Mein lieber Junge, du bist 
zu jung, um in dieser Weise zu sprechen. Du solltest 
eigentlich noch mit Knaben von deinem Alter spielen 
und keine Zeitungen lesen, bis du älter geworden. 
Mach dich an ernste Bücher und folge dem Rathe 
deiner Lehrer. Ehre deinen Vater und deine Mutter, 
besonders deinen Vater, bent du deine Krone ver­
dankst. Aber vergiß zugleich nicht, daß du ein Sohn 
Serbiens bist und deinem Vaterlande Alles opfern 
sollst. Und der Sohn verstand die Mutter, lachte 
und stürzte ihr in die Arme, als sie ihm zurief: 
„Komm, Sascha!" (russische Abkürzung von Alexander). 
Nach dieser Zusammenkunft, deren oben erzählter 
Hergang ja nicht unwahrscheinlich wäre, dürfte cs 
schwer sein, die drakonischen Bestimmungen Milans, 
der für jeden neuen Besuch seine Genehmigung vor- 
behielt, zur buchstäblichen Ausführung zu bringen.

Belgien. Lüttich, 21. Okt. Gestern Abend 
fand zur 100jährigen Feier der Lütticher Revolution 
von 1789 ein Bankett statt. Fröre Orban hielt als 
Führer der liberalen Partei eine Rede, in welcher er 
sagte: Die Revolution habe zum größten Theile, was 
sie versprochen, gehalten, bngegctt habe die Kirche ihre 
Aufgabe nicht erfüllt. In Belgien genieße die Kirche 
eine bevorzugte Stellung, die sie aber mißbrauche; sie 
erstrebe das Unterrichtsmottopol, wie die Thaten des 
Ministeriums seit 1884 bewiesen. Die großen Städte 
müßten von den Liberalen erobert und dazu das 
Wahlsystem geändert werden, das jetzt allein auf bent 
Befähigungsnachweis beruhe: anders könne man den 
Census nicht bezeichnen. Die Liberalen hatten da­
gegen einen ganz anderen Maßstab, der die Wahl­
berechtigung weit sicherer erkennen lasse; im Pro­
gramm'von 1830 sei derselbe enthalten. Das sei die 
gerechteste Reform, und dieser gesetzgeberischen Neue­
rung widersetze man sich. Noch zaudere das Ministe- 
rium, bent Könige seinen Gesetzentwurf zur Ge­
nehmigung zu unterbreiten, welcher die Mehrzahl der 
berufenen "Wähler des Wahlrechts beraube. Angesichts 
des hier versammelteit liberalen Belgien richte er die 
dringende Mahnung zur Eintracht an alle liberalen 
Parteien.

Brüssel, 21. Okt. Huntington, Präsident der 
Southern-Pacific-Railway ist am Sonnabend hier an- 
gekvmmeit und gestern vom Könige empfangen worden. 
Derselbe wird an den Konferenzen des Kongresses zur 
Bekämpfung der Sklaverei theilnehmen.

Portugal. Lissabon, 21. Okt. Die gestern im 
ganzen Lande vorgenommenen Neuwahlen zur Kammer 
haben eine beträchtliche Mehrheit für die Regierung 
ergeben.

Italien. Rom, 20. Okt. Der Papst empfing 
heute 6500 französische, meist dem Arbeiterstande an- 
gehörige Pilger, an welche er eine Ansprache richtete, 
in der er sich mit der socialen Frage beschäftigte, welche 
sich durch das Christenthum lösen lassen werde. Der 
Papst empfahl ferner die Bildung von Arbeiter-Kor­
porationen, deren Aufgabe darin bestehen müsse, eine 
Versöhnung zwischen den Kapitalisten und den Arbeitern 
herbeizuführen. Auf die römische Frage anspielend, 
sagte der Papst, die Lage des obersten Pontifex sei 
unerträglich geworden. Den Schluß der päpstlichen 
Ansprache bildete eine leidenschaftliche Verherrlichung 
Frankreichs, dessen Volk, trotz seiner inneren Spal­
tungen und von einzelnen politischen Verirrungen ab­
gesehen, stets der Kirche muthig und in Gottesfurcht



Und Liebe gedient habe. Die Pilger, welche 160 
Fahnen mit sich führten, nahmen die Ansprache des 
Papstes mit begeistertem Jubel auf und schrieen: „Es 
lebe der König-Papst!"

Türkei. Konstantinopel, 20. Oktober. Viele 
Schwierigkeiten bereitete die Wahl der Ehrendamen, 
die der Kaiserin Augusta Victoria während ihres 
Aufenthaltes am goldenen Horn zugetheilt werden 
sollen. Heute endlich erfolgte die Entscheidung. Die 
Glücklichen sind: Frau Baronin Höbe Pascha, Gattin 
des Generals Höbe Pascha, Frau Nalaschian, Tochter 
Artin Paschas, des Unterstaatssekretärs im Auswärtigen 
Amte, und Fräulein Vahan, Tochter des Unterstaats­
sekretärs im Justizministerium, Vahan Effendi. Außer­
dem vermuthet man, daß auch eine Haremsdame aus 
vornehmstem Hause zum Ehrendienst befohlen werden 
wird. Der Sultan hat befohlen, daß jeder Soldat 
der Konstantinopeler Garnison zu Ehren des deutschen 
Kaisers eine neue Uniform erhalte, aber nicht aus den 
Magazinen, sondern direkt von einem Schneider an­
gemessen. Natürlich ist dadurch das Kriegsministerium 
vollauf in Anspruch genommen, denn es ist keine 
Kleinigkeit, 20,000 gut sitzende Uniformen in 14 Tagen 
herzustellen. Nun scheint man die Ankunft des Kaisers be­
nutzen zu wollen, um mit der „Schlamperei" mancher 
Offizierskreise einmal ernstlich aufzuräumen; denn ein 
Kriegsbefehl besagt, daß alle Offiziere in Zukunft rein 
und sauber gekleidet sein müssen; es wird denselben 
ferner streng untersagt, mit offenem Rocke, ohne 
Säbel, oder mit Stock, Schirm und Packeten in den 
Händen öffentlich zu erscheinen. Dieser Befehl war 
wirklich dringend geboten, denn es war geradezu be­
leidigend für jedes militärische Auge, Offiziere, selbst 
höhere, mit Goldkragen, zu sehen, wie sie auf den 
belebtesten Gassen ohne Säbel, ohne Kravatte, mit 
offenem Rocke, in der Hand oft ein Taschentuch mit 
Früchten, einherwandelten. Die Berufung des Bürger­
meisters von Pera, Blacque Bey, in das Palais macht 
sich in ihren Folgen bereits bemerkbar. Die Straßen, 
welche der Kaiser passiren dürfte, werden in Stand 
gesetzt; Baracken, welche die Straßen einengen und 
verunzieren, sind demolirt. Konstantinopel wird also 
dem Kaiser Wilhelm ebenso wie seinerzeit dem Kron­
prinzen Rudolf eine umfassende Straßenregulirung zu 
verdanken haben, auf die es sonst vielleicht noch einige 
Zeit hätte warten müssen.

Serbien. Belgrad, 20. Okt. Die Skupschtina 
ist heute durch eine von dem Regenten Ristitsch ver­
lesene Thronrede eröffnet worden. Diese wirft zu­
nächst einen Rückblick auf die seit der letzten Skupsch- 
tinsl - Session eingetretenen Ereignisse, die neue Ver­
fassung, die Thronentsagung, die Einsetzung der 
Regenten und die Salbung des Königs und bezeichnet 
die Thronentsagung als einen Akt patriotischer Opfer­
willigkeit des Königs Milan. Die Nation habe diesen 
Akt als den Beginn des vorgeschrittenen parlamenta­
rischen Regimes begrüßt, da dieselbe in dem Könige 
Alexander den Träger einer neuen und glücklicheren 
Aera erblickte. Die Thronrede konstatirt sodann mit 
großer Befriedigung die großartige Betheiligung der 
Bevölkerung an der Salbungsfeier, bei welcher die 
Nation die Gefühle inniger Dankbarkeit für die ver­
dienstvolle nationale Dynastie und ihre Liebe zu dem 
jungen Könige zum Ausdruck gebracht und sich beeilt 
habe, demselben ihre Glückwünsche darzubringen. In 
der Thronrede wird weiterhin den fremden Herrschern 
und Staatsoberhäuptern, welche den König beglück­
wünschten, der Dank ausgesprochen und es werden 
die Schwierigkeiten erwähnt, welche der Skupsch­
tina harren, besonders die Bestrebungen auf 
finanziellem Gebiete und als Ziel hervorgehoben, bei 
möglichster Sparsamkeit eine Steigerung und Sicher- 
stellung der Einnahmen zu bewirken. Hierzu werden 
einschlagende Maßregeln, wie die Uebernahme des 
Tabaksmonopols und des Bahnbetriebes in die 
Staatsverwaltung, sowie Gesetzentwürfe angekündigt 
betreffend die Heeresorganisation, die Reform der 
Nationalmiliz unter Beibehaltung des jetzigen Cadres- 
Systems, ferner die Regelung des Verhältnisses zwi­
schen Kirche und Staat, indem gleichzeitig der Be­
friedigung über die Wiederherstellung der Ordnung in 
der Kirche Ausdruck gegeben wird. Endlich kündigt 
die Thronrede auch die durch die Verfassung vorgese­
henen Gesetzentwürfe an. Die Thronrede spricht die 
Ueberzeugung aus, daß die Reformarbeiten den Frie­
den sowohl im Innern als nach Außen erheischten, 
constatirt freundschaftliche und normale Beziehungen 
zu den Nachbarstaaten und den übrigen Staaten und 
hebt hervor, daß es gelungen sei, die schon bestehende 
Freundschaft mit den Mächten nicht nur weiter zu 
entwickeln, sondern dieselbe auch durch neue und 
werthvolle Errungenschaften zu vervollkommnen. Die 
Thronrede drückt schließlich den festen Willen aus, 
Eintracht und Frieden auf der Balkanhalbinsel zu 
pflegen und eine selbstständige Entwickelung der Völker 
der Baltanhalbinsel abzustreben und zu fördern.

Griechenland. Athen, 20. Okt. Die Stadt 
Athen trägt bereits durchweg ein festliches Gepränge. 
In den Straßen wimmelt es von Fremden, die 
Hotels sind schon jetzt überfüllt, namentlich sehr viele 
Deutschen sind eingetroffen, von vielen Häusern wehen 
deutsche Fahnen. In der Hermes- und in der Stadion- 
Straße werden große Triumphbogen errichtet. Auch 
für die Truppenrevue, an welcher 10,000 Mann theil- 
nehmen dürften, werden große Vorbereitungen ge­
troffen. — Ein Theil der Athenischen Presse widmet 
der bevorstehenden Ankunft des Kaiserpaares schon 
heute begeisterte Leitartikel. Mehrere Blätter ziehen 
aber auch die Kreta-Frage in ihre Erörterungen. Der 
Weiterreise des Kaisers nach Constantinopel wird 
natürlich auch hier in allen Kreisen die größte Bedeu­
tung beigemessen. — Laut einer Meldung der Athener 
Presse hat die Pforte, wegen der in der griechischen 
Bevölkerung herrschenden erregten Stimmung gegen 
die Türkei, darauf verzichtet, einen Vertreter zu den 
Festlichkeiten nach Athen zu entsenden.

Hof und Gesellschaft.
* Genua, 21. Okt. Der Hofzug mit Ihren 

Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin ist heute 
Mittag 12| Uhr unter dem brausenden Jubel einer 

^Kopf an Kopf gedrängten Volksmenge, welche den 
Bahnhof und die dahin führenden Straßen füllte, hier 
eingetroffen. Geschützsalven von den Forts sowie vom 
deutschen und italienischen Geschwader verkündeten die 
erfolgte Ankunft. Se. Kgl. Hoheit der Prinz Hein­
rich, das Konsularcorps und die hervorragendsten 
Persönlichkeiten der Stadt waren zum Empfange auf 
dem Bahnhöfe anwesend. Se. Kgl. Hoheit der Prinz 
Heinrich stieg in den kaiserlichen Salonwagen. Ihre 
Majestäten der Kaiser, die Kaiserin und König Humbert, 
Ihre Kgl. Hoheiten der Prinz Heinrich und der Prinz 
von Neapel, sowie Ministerpräsident Crispi und der 
Staatssekretär Graf Herbert Bismarck begaben sich 
sodann vom Bahnhöfe aus an Bord der kaiserlichen 
Nacht „Hohenzollern", auf der Ihre Majestät die 
Kaiserin die Ueberfahrt machen wird. Auch der 
Bürgermeister von Genua begab sich an Bord und

überreichte Ihrer Majestät ein prachtvolles Bouqnet. 
Hierauf begaben sich Ihre Majestäten der Kaiser und 
der König Humbert und Ihre Kgl. Hoheiten der 
Prinz Heinrich und der Prinz von Neapel mit Ge­
folge in einem Boot an Bord des Panzerschiffes 
„Kaiser", auf welchem Se. Majestäten die Ueberfahrt 
zu machen beabsichtigt. Nachmittags 2 Uhr machten 
Ihre Majestäten der Kaiser und der König Humbert 
mit Ihren Kgl. Hoheiten dem Prinzen Heinrich und 
dem Prinzen von Neapel dem italienischen Panzerschiff 
„Jtalia" einenBesuch. Bei derAnkunft wie auch während 
der ganzen Anwesenheit Ihrer Majestäten ging un­
unterbrochen heftiger Regen nieder; trotzdem bot der 
Hafen einen prächtigen Anblick, alle Kriegs- und 
Handelsschiffe hatten geflaggt und zahlreiche dicht mit 
Menschen besetzte Barken füllten den Hafen.

— König Humbert und der Prinz von Neapel 
begaben sich Nachmittags 3 Uhr 20 Minuten nach 
Monza zurück. — Wegen des fortdauernden schlechten 
Wetters ist die Abreise Ihrer Majestäten des Kaisers 
und der Kaiserin auf morgen früh verschoben worden.

Armee und Flotte.
— Die Regiments-Werkstätten sollen eingehen 

und an deren Stelle Magazine für jedes einzelne Ar­
meekorps eingerichtet werden, für welche dann die 
einzelnen Regimente ihre Oekonomie-Handwerker ab- 
zugeben haben.___________________________________ _

Kirche und Schule.
— Der Vorstand der westpreußischen Provinzial- 

Synode hat ein Flugblatt ausgegebeu, in welchem 
über die Verwendung der Mittel berichtet wird, welche 
der Provinzial-Synode im Jahre 1887 zur Verfügung 
standen. Es betrug die Collecte von 1885 9994 Mk., 
die von 1887 10,716 Mk. Es waren also 20,710 Mk. 
zu vertheilen. Davon erhielten zmn Neubau von 
Kirchen die Gemeinden Pangritz Colonie 1500 Mk., 
Schwetz 1200 Mk., Wehnersdorf 750 Mk., Neu 
Barkoschin und Kamin je 1000 Mk., Rose und 
Friedrichsbruch je 500 Mk., Hela 460 Mk., Marien- 
felde und Koppe je 300 Mk. und Eichwalde 150 Mk.; 
zur Errichtung von Pfarrsystemen die neuen Gemeinden 
Obodowo, Groß Peterkau, Sierakowitz, Grutschno, 
Goral und Sypniewo je 1200 Mk.; zum Erbauen 
von Kirchthürmen und Pfarrhäusern Lautenburg und 
Tiegenhof je 1000 Mk., Losendorf 500 Mk., Pröbbernau 
300 Mk. und Gollub 200 Mk.; zur Beschaffung von 
Orgeln, zu Reparaturen und dergl. Lichtfelde 1250 Mk., 
Barenhof und Gorzno je 500 Mk. und Neukrug und 
Smasin je 300 Mk.

* Bromberg, 21. Okt. Heute feiert Herr 
Pfarrer August Serno sein 50jähriges Amtsjubiläum.

* Flatow. Auf die durch die Pensionirung des 
Konrektors Weber erledigte Lehrerstelle an der hiesigen 
gehobenen Stadtschule ist der Lehrer Görke an der 
höheren Töchterschule in Marienwerder von der Re­
gierung berufen worden.

* Braunsberg. Die hiesige landwirthschaftliche 
Schule weist eine Frequenz von 24 Schülern (vorig. 
Jahr 37) auf; die meisten sind aus dem Kreise 
Braunsberg. Der Rückgang der Schülerzahl ist wohl 
auf die Konkurrenz der Ällensteiner Schule zurück- 
zuführen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 21. Okt. Die Schlachthaus-Abordnung 

trifft am nächsten Dienstag nach einer sechswöchent- 
lichen Reise zur Besichtigung von Schlachthäusern hier 
wieder ein. Die Herren haben auch Amsterdam und 
Rotterdam besucht, um die dortigen weltberühmten 
Brückenbauten zu besichtigen. Ein viertes Mitglied 
der Abordnung, der Obermeister der Fleischerinnung, 
hat nur die Schlachthäuser in Berlin, Hannover und 
Hamburg besucht und ist schon vor längerer Zeit 
wieder zurückgekehrt. — Die hiesige Schifffahrts- 
Actiengesellschaft hat in ihrem letzten Geschäftsjahr 
wieder einen so bedeutenden Gewinn erzielt, daß sie 
nach Abschreibungen in Höhe von 70,000 Mk. eine 
Dividende von 15 pCt. zahlen kann. (G.)

§§ Dirschau, 21. Okt. Wiederum hat der Schnaps­
teufel ein Opfer jählings gefordert. Nahe, am Bahn­
höfe wälzte sich eine trunkene Schaar Arbeiter unter 
gegenseitigem Fluchen und Schelten aus der Kneipe 
den Weg am hiesigen Eisenbahn-Betriebsgarten ent­
lang. Scheu wichen die Vorübergehenden dem Trosse 
aus. Plötzlich artete das Schimpfen in Schlägerei 
aus, wobei der häufig arbeitsscheue „Arbeiter" B. 
sein Taschenmesser zog und seinem Widersacher, einem 
jungen Menschen, einen so gefährlichen Stich in die 
Brust versetzte, daß der Getroffene unter Wehschreien 
zu Boden stürzte und dem Vernehmen nach alsbald 
den Geist aufgab. B. und zwei seiner Complicen 
wurden von den herzueilenden Polizeimannschaften so­
fort verhaftet, während die anderen Gefährten völlig 
ernüchtert, sich schnell zerstreuten.

G Marienburg. Zu der hier beabsichtigten 
Darstellung des Trümpelmannschen Volksschauspieles 
„Luther und seine Zeit" geht uns von Seiten des 
Comitees folgende Mittheilung zu: Auf unsere Bitte 
um Ueberlassung des Conventsremters zu der Auf­
führung des Volksschauspieles „Luther und seine Zeit" 
haben wir einen Bescheid bisher nicht erhalten. Der 
Herr Minister der geistlichen rc. Angelegenheiten hat 
vielmehr geglaubt, vor seiner Entscheidung noch über 
verschiedene" Punkte (Beleuchtnngsfrage, Vermeidung 
von Feuersgefahr, Gefahr der Beschädigung der Bau­
lichkeiten rc.) Erhebungen veranlassen und Berichte 
einfordern zu müssen. Durch diese Maßnahmen wird 
das Eintreffen der Entscheidung so verzögert, daß 
wir, da der Remter sich nicht heizen läßt, zu weit in 
die kalte Jahreszeit hineinkommen würden. Aus 
diesem Grunde, und weil uns ein anderes geeignetes 
Lokal zur Zeit hier nicht zur Verfügung steht, haben 
wir die Aufführung verschoben und weitere Proben 
vorläufig eingestellt. Doch ist die Verwirklichung 
unseres Planes keineswegs aufgegeben, sondern wir 
hoffen bestimmt, im Mai oder Juni 1890 das ge­
nannte Schauspiel zur Darstellung zu bringen. Unser 
Unternehmen hat lebhafte und wachsende Theilnahme 
nicht nur bei den zunächst Betheiligten, sondern auch 
in weiter Entfernung, bei uns bisher ganz Unbekann­
ten, in brieflichen Zuschriften gefunden. Dies giebt 
uns den freudigen Muth und die sichere Hoffnung, 
daß das Interesse durch den leider nothwendig ge­
wordenen Aufschub nicht erkalten wird, sondern daß 
wir unser Ziel trotz aller Schwierigkeiten erreichen 
werden. Felsch.

* Marienburg. In dem vom Gesindevermiether 
Michael Faust zu Marienburg, verstorben hier- 
selbst am 30. April 1848, am 17. August 1842 er­
richteten und am 25. September 1889 publicirten 
Testament sind, laut einer Bekanntmachung des König­
lichen Amtsgerichts hierselbst, der Nagelschmiedemeister 
Wilhelm Neumann und dessen Ehefrau Elisabeth 
Neumann geb. Benjamin, früher in Marienburg, jetzt 
unbekannten Aufenthaltes, zu Universalerben eingesetzt.

* Schloppe, 19. Okt. Die Fleischermeister unserer

Stadt haben einen Streik begonnen, der jedoch nur 
die hiesige ziemlich zahlreiche jüdische Gemeinde be­
rührt. Da ein jüdischer Schlächter sich hierselbst nicht 
befindet, sahen sich die jüdischen Familien genöthigt, 
ihren Fleischbedarf von christlichen Fleischern zu be­
ziehen. Letztere mußten jedoch für jedes Stück, das 
sie koscher schlachteten, an die jüdische Gemeinde eine 
Abgabe zahlen, die z. B. für ein Rind 5—7 Mark 
betrug. Die Einnahme, welche dadurch für die jüdi­
sche Gemeinde erzielt wurde, und die die Höhe von 
ungefähr 800 Mark erreichte, wurde zur Besoldung 
des jüdischen Kantors verwendet. Die Fleischer haben 
nun eine Verminderung der Abgabe beantragt, und 
da ihnen nicht willfahrt wurde, beschlossen sie, bis auf 
Weiteres überhaupt nicht mehr koscher zu schlachten. 
Auf den Ausgang des Streikes ist man allgemein ge­
spannt. (D. A. Z.)

* Kulm, 20. Okt. Die Ausgrabungen an dem 
Bau des neuen Fribbebettes sind bisher nicht ohne 
Erfolg geblieben, Urnen verschiedener Größe sind viele 
zu Tage gefördert. Neben einer mit Steinen um­
gebenen Urne fand man einen zusammeugebogenen 
langen Säbel, welcher stark verrostet war. Auch kam 
hier und da ein Todtenkopf zum Vorschein.

* Aus dem Kreise Stuhm, 20. Okt. Die dies­
jährigen Herbstcontrolversammluugen finden im Kreise 
wie folgt statt: Am 4. November Vormittags in 
Thiensdorf und Nachmittags in Altfelde, am 5. No­
vember Vormittags in Budisch, Nachmittags in Christ­
burg, am 6. November Vormittags in Neumark, 
Nachmittags in Rehhof, am 7. November Vormittags 
in Stuhm und Tags darauf Vormittags in Marien­
burg.

* Graudeuz, 21. Okt. Ein gewaltiger Feuer­
schein röthete gestern Abend den östlichen Himmel. 
In Wossarken ist, wie der „G." berichtet, fast die 
ganze Besitzung des Herrn Laskowski abgebrannt.

* Garnsee, 20. Okt. Von einem Unglücksfall
wurde vor einigen Tagen ein Kind des Jnstmanns W. 
auf der Feldmark des Dorfes S. betroffen. Dasselbe 
war mit noch einem älteren Bruder mit dem Hüten 
des Viehes beschäftigt. Die Kinder fanden eine Jagd­
patrone und wußten nun nicht Eiligeres zu thun, als 
dieselbe auf einen Stein zu legen und kurzer Ent­
fernung nach ihr zu werfen. Lange dauerte die Freude 
nicht, denn plötzlich entlud sich die Patrone und das 
jüngere Kind erlitt am linken Fuße eine heftig blutende 
Verletzung. (N. W. M.)

* Frauenburg, 20. Okt. Gestern um die neunte
Abendstunde ereignete sich hier ein beklagenswerther 
Unglücksfall. Fleischermeister Schmidt senior wollte 
in den hinter seinem Hofe dahinfließenden Baudekanal 
ein Gefäß entleeren. Hierbei stürzte er am steilen 
Ufer hinab und wurde vom Strome fortgetrieben. 
Herr Studiosius Laws, der eben den Domberg her- 
abkam, hörte das Röcheln des Ertrinkenden und eilte 
sofort zur Hilfe herbei. Muthig sprang er ins 
Wasser, das ihm nur bis unter die Arme reichte. 
Doch waren seine Bemühungen erfolglos, da mittler­
weile von dem Ertrinkenden nichts mehr zu hören 
und bei der herrschenden Dunkelheit auch nichts zu 
sehen war. Obwohl gleich daraus die ganze Strecke 
des Kanals von der Unglücksstelle bis zum ersten 
Mühlenwehr von hiesigen Schiffern mittels eines 
Kahnes durchsucht wurde, war der Ertrunkene nicht 
auszusinden. Erst am andern Morgen fand mau am 
zweiten Mühlenwehr unmittelbar vor den Mühlen­
rädern die verstümmelte Leiche. (Em. Z.)

(??) Christburg, 21. Okt. Nachdem das Statut des 
hiesigen Vorschuß-Vereins, nach dem neuen Genossen- 
schafts-Gesetze vollständig umgearbeitet ist, ist zur Ge­
nehmigung derselben eine General-Versammlung auf 
den 21. d. Mts. im Appelhans'schen Locale angesetzt 
worden. — In Folge der in der Umgegend immer 
mehr um sich greifenden Maul- und Klauenseuche unter 
dem Rindvieh wird der am 8. November hier statt- 
findende Viehmarkt sehr wahrscheinlich aufgehoben 
werden.

(XX) Saalfeld, 20. Okt. Die Maul- und 
Klauenseuche ist in Koschainen, Motitten, Pr. Mark, 
Neu-Vorwerk und Eichhorst erloschen, dagegen ausge­
brochen in Plenkitten, Bauditten und Weinsdorf. — 
Mit Aerzten ist unsere Stadt und ihre Umgegend 
augenblicklich über Bedarf versorgt, da zu den zwei 
bereits vorhandenen in den letzten Tagen noch zwei, 
Nämlich Dr. Baade aus Bischofsburg und Dr. Rahtz 
aus Rastenburg hinzu gekommen sind.

* Heiligenheil, 19. Okt. Der Tischlermeister 
Streckner in Hermsdorf suchte sich in der Trunkenheit 
mit der Axt die linke Hand abzuhauen; schon hatte 
er sich mehrere Finger zerhauen, als die That be­
merkt wurde. Der Arzt mußte ihm die Hand ab­
nehmen.

* Pr. Holland, 21. Okt. Ein interessanter Fall 
von dem Vorhandensein von Finnen beim Rindvieh 
wurde am Freitag im hiesigen Schlachthanse constatirt. 
Bei der Untersuchung unterm Microscope erwiesen 
sich dieselben als zwei verschiedene species, mit zwei 
bezw. vier Sauggruben und verschieden großen Haken­
kränzen. Die Rindersinnen machen ebenso wie die 
Schweinefinnen einen Generationswechsel durch, indem 
sie sich beim Menschen zum Bandwurm entwickeln. 
Das Fleisch von den mit Finnen behafteten Thieren 
ist deshalb nur in kleingehacktem und gut durchkochtem 
Zustande als menschliches Nahrungsmittel zu verwen­
den. Während beim Schweine die Finnen vorwiegend 
in der Zunge sich vorfinden, sind sie bei dem Rinde 
hauptsächlich in den Kaumuskeln zu beobachten. Dieser 
Fall von Rinderfirmen ist nach dem „Ob. Vb." der 
erste seit Bestehen des hiesigen Schlachthauses, und 
sollen sie im Allgemeinen sehr selten vorkommen. Die 
Constatirung dieser Parasiten ist wiederum ein Beweis 
dafür, daß die Verwaltung des hiesigen Schlachthauses 
beim Untersuchen des Fleisches der Thiere die größte 
Sorgfalt obwalten läßt. Wäre dieser Fall vor Er­
öffnung des Schlachthauses vorgekommen und die 
Untersuchung mit weniger Peinlichkeit erfolgt, so hätte 
derselbe höchstwahrscheinlich eine Gefahr für die 
menschliche Gesundheit zur Folge gehabt, da namentlich 
rohes, gehacktes Rindfleisch als beliebtes Nahrungs­
mittel für Kranke und auch für Gesunde verwendet 
wird.

* Königsberg, 22. Okt Eine aus Mann, Frau 
und fünf zum Theil erwachsenen Kindern bestehende 
Familie ist, wie der „K. H. Z." berichtet wird, in 
den letzten Tagen in ihrer in der Vorstädtischen Frei- 
straße belegenen Wohnung anscheinend an Vergiftung 
erkrankt und befindet sich in ärztlicher Behandlung. 
Wie es heißt, soll die Vergiftung durch den Genuß 
von g erüuchertem Lachs erfolgt sein. Zwei Söhne 
im Alter von 21 und 25 Jahren schweben in Lebens­
gefahr, während die anderen Familienmitglieder sich 
anscheinend in Besserung befinden.

* Rüst, 20. Okt. S. K. H. Prinz Leopold von 
Preußen nebst Gefolge passierte heute Abend, in Be­
gleitung des Herrn Oberförsters Reisch, auf seiner 
Durchreise nach Jbenhorst zur Elchjagd, mittels Fuhr­
werk unsern Ort. Der Prinz gedenkt am Dienstag

Vormittag die Rückreise von Jbenhorst anzutreten. — 
Prinz Friedrich Leopold hält zum ersten Male die 
Jagd in der Rominter Forst ab, zu der in früheren 
Jahren sein Vater Prinz Friedrich Karl alljährlich 
erschien.

* Neideuburg, 19. Okt. Im Sommer bräunte 
die Schule in Narthen ab, und als der Brandstiftung 
verdächtig wurde der dortige Lehrer Fl. gefänglich ein­
gezogen. Nachdem er acht Wochen im hiesigen Ge­
fängnisse gesessen, wurde die Untersuchung gegen ihn 
eingestellt und er gestern entlasten. — Eine höchst ge­
lungene Dressur hat Herr Hotelbesitzer Katschak an 
einem im Juli d. I. von ihm gefangenen Kranich 
vorgenommen. Der sonst so scheue Vogel hat sich au 
die Menschen gewöhnt, daß er fast alle Nachmittage 
auf dem Markte wie auch in den entlegneren Straßen 
einher stolzirt, sich von den Passanten ruhig streicheln 
läßt und dabei von der ihn begreiflicherweise begleiten­
den Schuljugend keine Notiz nimmt. Beginnt der 
Abend zu dämmern, so verfügt der Kranich sich ohne 
Aufforderung in das für ihn bestimmte Quartier. — 
Der hiesige Kreissecretär ist gestern unter dem Ver­
dachte bedeutende Unterschlagungen begangen zu haben, 
verhaftet — so berichtet man der „Th. O. Z." von hier.

§® Von der russischen Grenze, 21. Okt. Das 
Schweine-Einfuhrverbot wird von den Bewohnern der 
preußischen Grenzdistrikte besonders schwer empfunden, 
da man sich seit Jahren daran gewöhnt hat, den 
Schweinebedarf fast ausschließlich in Russisch-Polen zu 
decken, und bis jetzt auch die Einfuhr von geschlachtetem 
Borstenvieh keinerlei Zollermäßigung erfahren hat. 
Der diesseitigen Preissteigerung steht somit ein fabel­
haft schnelles Sinken der Preise auf russischem Gebiete 
gegenüber. Diese enorme Preisdifferenz zwischen 5 Rubel 
jenseits und etwa 60 M. diesseits für ein gleich schweres 
Schwein veranlaßt, wie wir hören, mehr denn je zahl­
reiche Schmuggelgeschäfte, welche trotz angestrengtester 
Aufmerksamkeit der preußischen Zollbeamten, für jene 
unsauberen Geschäftsleute und deren Helfershelfer oft 
recht befriedigend verlaufen sollen. Zu dem Zwecke 
schaffen einzelne lichtscheue Schweinehändler das im 
innern Rußland aufgekaufte Vieh in sog. Pensionsställe 
russischer Grenzbewohner, worauf sie selbst nach Preußen 
kommen, und sich über den heimlichen Schmuggel­
transport an gelegenen Orten der preußisch-russischen 
Grenze mit „routinirten" Führern „einigen". Zur 
Vermeidung von verrätherischem Geräusch führt man 
den Schweinen Schwefeldampf unter den Rüssel, in 
Folge dessen dieselben nur noch ein dumpfes Knurren 
statt des Quiekens und Grunzens hören lassen. Wird 
solch ein lautloser Schmuggeltransport aber von den 
preußischen Zollwächtern wirklich überrascht, so treffen 
letztere nur die Schmuggelobjekte selbst zur Confiscation 
an, während die „Führer" längst entflohen sind und sich 
mit Rücksicht auf den im Uebrigen hohen Schmuggel­
lohn gleich den Urhebern über den „kleinen Ausfall" 
trösten. Jedenfalls dürfte auch somit wenigstens eine 
Herabminderung des Zolles auf eingeführtes geschlachtetes 
Borstenvieh jene Geschäfte weniger lucrativ und ver­
führerisch gestalten, als dies die besten und strengsten 
Zollschranken herbeiznführen vermögen. Daß zugleich 
die Moral durch einen etwaigen niedrigeren Zoll 
weniger als jetzt in Gefahr geriethe, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung.

* Schueidemiihl, 19. Okt. Herr Lieutenant 
Giese ist in Schneidemühl eingetroffen und freudig 
begrüßt die Stadt den unerschrockenen Forscher in 
seiner Vaterstadt im Hinblick auf die geradezu furcht­
baren Gefahren, die er durch mehrere Wochen auf 
seiner Flucht von Mpwapwa bis Bagamoyo zu be­
stehen hatte.

* Bromberg, 21. Okt. Zum Oberbürgermeister 
von Erfurt haben die bärtigen Stadtverordneten, gutem 
Vernehmen nach, unseren Oberbürgermeister auser­
sehen. Wenigstens steht derselbe in engerer Wahl. — 
Am gestrigen Tage wurde den Rentier Gamm'schen 
Eheleuten hierselbst bei Gelegenheit der Feier ihrer 
diamantenen Hochzeit, nachdem dieselben den seltenen 
Tag bereits am vergangenen Freitag mit einer füllen, 
häuslichen Abendmahlsfeier im Kreise ihrer Familie 
begangen hatten, die denselben Allerhöchst verliehene 
Ehejubiläums-Medaille durch den Herrn Pastor Kanitz 
mit einer feierlichen Ansprache überreicht. — Das 
42. Infanterie-Regiment wird nächstes Frühjahr seine 
Garnison nach Bromberg verlegen. Jnowrazlaw er­
hält ein ganzes Regiment. Hierher wie dorthin 
kommen wahrscheinlich noch Trnppentheile anderer 
Waffengattungen zu liegen.

Mbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

23. Okt. Bewölkt, feuchte kalte Luft, vielfach 
Nebel oder Nebeldurrst mit Niederfchlägen. 
Im Süden später fonnig und angenehm.

24. Okt. Hrüh Nebel, auch später vielfach 
neblig, bedeckt, trübe mit Niederfchlägen und 
nasikält. Lebhaft auffrischende Winde in den 
Küstengebieten.

25. Okt. Neblig, veränderlich wolkig mit 
Sonnenblicken, Regenfälle, nastkalt, später leb­
hafter Wind. Im Osten strichweise Nacht­
fröste. Sturmwarnung für die Küstengebiete.

(Für bisse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets Willkommen.)

Elbing, den 22. Oktober.
* (Die Kaiserin Augusta Vietoriaj feiert heute 

ihren 31. Geburtstag im fernen Süden, wohin d e 
Glück- und Segenswünsche aus deutschen Landen sie 
begleiten und sich zu dem einen vereinigen: Glückliche 
Heimkehr! Zur Feier des Geburtstages hatten heute 
die öffentlichen und viele private Gebäude Flaggen- 
schmuck angelegt.

* (Der Gewerbevereinj hielt gestern Abend eine 
Versammlung ab, in welcher der Vorsitzende, Herr 
Professor Dr. Nagel, zunächst mittheilte, daß Herr 
P. Krüger infolge Krankheit die Wahl zum Oekonomie- 
verwalrer ablehnte und daher über acht Tage noch 
einmal Neuwahl stattfinden müsse; ferner giebt der 
Vorsitzende knnd, daß infolge Cirkulars 11 neue Mit­
glieder in den Verein eingetreten seien. Alsdann er­
stattet Herr Professor Nagel Bericht über seine Reisen 
im Sommer nnd Herbst und knüpft zunächst an seinen 
vorgestrigen Besuch als Delegirter znm Gewerbetag in 
Königsberg i. Pr. an, wo gegenwärtig eine Photo­
graphische Ausstellung stattfindet, deren Besuch sehr 
empfehlenswerth sei. Dieselbe sei hauptsächlich von 
fachmännischem Interesse, aber auch auf das Laien- 

.Publikum werde es einen großen Eindruck machen, zu 
sehen, welche mannigfache Verwerthung jetzt die Photo­
graphie hat. Redner giebt alsdann eine kurze Be­
schreibung der Ausstellung, die mit einer geschichtlichen 
Abtheilung von Daguerre an beginnt. Angeregt und 
arrangirt sei dieselbe von der technischen Hochschule in 
Berlin, aber international, denn selbst Amerika sei mit



neuesten Apparaten vertreten. Auch die Original- 
Kamera, welche Daguerre benutzte, ist von der Berliner 
Hochschule ausgestellt. Der Vortragende knüpft hieran 
einige Erläuterungen über die Entstehung und Fort­
entwickelung der Photographie, die jetzt auch in der 
Astronomie und namentlich im gewerblichen Druckver­
fahren eine außerordentliche Verwendung habe. 
Ferner weist Herr Professor Dr. Nagel auf das 
Becker'sche Bernstein-Museum in Königsberg hin, das 
Dienstags und Freitags geöffnet sei, und giebt Ein­
blicke in die reichhaltigen Sammlungen desselben, Jn- 
sekten-Bernstein, Schmelz-Bernstein u. f. w. Alsdann 
berichtet Redner über seinen Besuch Danzigs, wo im 
Gewcrbemnseum am 22. September Direktionssitzung 
des gewerblichen Centralvereins stattgefunden habe. 
Das im Franziskanerkloster befindliche Gewerbemuseum 
besitze eine sehr sehenswerthe gewerbliche Muster­
sammlung, und diese Vorbilder würden von den 
Handwerkern Danzigs fleißig benutzt; vielleicht würden 
dieselben schon im nächsten Jahre auch nach hier zu 
beziehen sein. Für nächstes Jahr sei von hier aus 
auch eine kleine Fachausstellung für Wagenbau geplant, 
woran alle Handwerker der Provinz Westpreußen sich 
betheiligen könnten. Es solle eine Concurrenz für 
einen zweisitzigen Wagen zu 450 Mark im Rohbau 
und 650 Mark Sattlerarbeiten ausgeschrieben werden, 
und in ähnlicher Weise sollen später auch andere 
Handwerke angeregt werden. Wegen vorgerückter Zeit 
verschiebt der Redner seinen Reisebericht über Hamburg 
und Köln für die nächste Versammlung. Die Beant­
wortung der eingegangenen Fragen beschloß den Abend.

* (Die Wahl des Lehrers Bohl) als Lehrer 
der hiesigen städtischen Volksschulen ist Seitens der 
Königlichen Regierung genehmigt und die für den­
selben ausgefertigte Bestallung bestätigt.

* (Die Leipziger Concert- und Couplet­
sängers unter der Direction von Herrn W. Gipner, 
welche sich auch hier allgemeiner Beliebtheit erfreuen, 
werden, wie bereits gestern mitgetheilt, im Gewerbe­
haus drei Soireen geben und zwar am Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag. Neben den tüchtigen Ge­
sangskräften besitzt die Gesellschaft in dem Komiker 
Herrn Karl Joergensen eine ganz hervorragende Kraft 
für die Darstellung historischer Personen der alten 
und neuen Zeit und charakteristischer Typen nn§ Gesell­
schaft und Leben. Außerdem hat Herr Gipner vor 
Kurzem den hier bekannten und beliebten Damen- 
Jmitator, Herrn Schröder, engagirt. Das Programm 
dürfte daher ein sehr reichhaltiges sein.

* (Die PhysikatsfteÜes des Kreises Pr. Stargard, 
mit welcher eine Besoldung von 1400 M. jährlich aus 
der Staatskasse verbunden ist, soll zum 1. Januar 
wieder besetzt werden. Bewerber haben sich bei dem 
Regierungspräsidenten in Danzig zu melden.

* Mach einem Erlast des Ministerss der 
öffentlichen Arbeiten können Eisenbahn-Schülerkarten, 
wenn der Unterricht an einzelnen Wochentagen Vor- 
und Nachmittags ertheilt wird, fortan auch zu einer 
zweimaligen Hin- und Rückfahrt an den betreffenden 
Tagen ausgegeben werden. Bei Berechnung des 
Kartenpreises werden die Mehrfahrten zu den Ein­
heitssätzen des §. 4 der allgemeinen Bestimmungen 
über die Ausgabe von Schülerkarten in Ansatz ge­
bracht.

* (Die Eisenbahndireetionens erlassen wieder 
ihre gewöhnliche Herbstermahnung, wegen Wagenmangels 
eine schleunige Ent- und Beladung der zur Verfügung 
gestellten Wagen, bewirken zu wollen.

* (Hohe Pacht«! Das bisher für 70 Mk. ver­
pachtet gewesene 50 kl. Hufen große Jagdterrain in 
Neumünsterberg brächte in dem jetzt angestandenen 
neuen Verkaufstermin sogar 270 Mk.

* fDie Maul- und Klauenseuche unter dem 
Rindvieh in Thiergart ist als erloschen anzusehen. 
Unter den Schweinen herrscht noch immer der Roth­
lauf, sowohl dort als in benachbarten Dörfern.

* sBesitzveränderung.j Das dem Hofbesitzer 
Herrn Wilhelm Werner gehörige, in Ladekopp bele- 
legene Grundstück, ist für den Preis von 61,000 Mk. 
in den Besitz des Gutsbesitzers Herrn Albert Werner 
daselbst übergegangen.

* (Diebstahl.j Einer in der Junkerstraße wohn­
haften Kellnerin wurden vor einigen Tagen ver­
schiedene Sachen, darunter ein Paar fast neue Schuhe, 
gestohlen. Als Diebinnen haben sich inzwischen zwei 
Kolleginnen entpuppt. Bei einer derselben wurden die 
gestohlenen Schuhe auf den Füßen gefunden.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 21. Oktober.

Es steht eine Anklage gegen den bereits bei der 
letzten Schwurgerichtsperiode verurtheilten sogenannten 
Räuberhauptmann Martin Mukowski und seine Com­
plicen Peter Sommer und Johann Demonkowski zur 
Verhandlung. Sämmtliche Angeklagte sind vorbestraft. 
Die beiden letzten Angeklagten stammen aus Liessau. 
Die Anklage lautet dahin, daß am 2. Februar 1889 
aus der katholischen Kirche in Liessau durch Einbruch 
in die Sakristei 14 Schlüssel, ferner bei dem Besitzer 
Strewitzki und einem zweiten Besitzer in Liessau eine 
Quantität Fleischwaaren gestohlen worden sind, an 
welchen Diebstähleu sich Angeklagte betheiligt haben. 
Es ist bei diesen Diebstählen seitens des Mukowski 
wieder ein Revolver in Anwendung gebracht worden. 
Demonkowski ist nur bei einem Fleischdiebstahl bethei­
ligt gewesen. Die Diebstähle 'sind sämmtlich unter 
Anwendung großer Gewalt ausgeführt worden, eiserne 
Traillen durch Hebebüume ausgebrochen, so daß eine 
Betheiligung mehrerer Personen vorausgesetzt werden 
muß. Die Aussagen der Zeugen, namentlich des vor 
einigen Tagen zu 3 Jahren Gefängniß in ähnlicher 
Raubangelegenheit verurtheilten Dietrich belasten die 
Angeklagten derart, daß Mukowski zu den erhaltenen 
12 Jahren Zuchthaus eine Zusatzstrafe von 2 Jahren 
Zuchthaus, Sommer 4 Jahre Zuchthaus erhält; 
Demonkowski wird anf Antrag der Staatsanwaltschaft, 
da fast keine Belastungsgründe vorliegen, freigesprochen.

Der Arbeiter Friedrich Gottfried Döhring ist wegen 
Körperverletzung angeklagt, und zwar soll derselbe hier in 
der Heiligen Geiststraße die Frau Dobrick und den 
Kutscher Marquardt mit einem Messer verletzt haben. 
Angeklagter ist bei der That stark angetrunken gewesen. 
Derselbe ist nicht vorbestraft und zeigt Reue. Der 
großen Rohheit wegen, und da die That am Tage 
geschehen ist, erfolgt eine Strafe von 10 Monaten 
Gefängniß und sofortige Verhaftung. — Arbeiter 
Johann Vojahn aus Barent ist der Vermögensfchädi- 
gung beschuldigt. Die Sache befindet sich in der Be­
rufungsinstanz. Derselbe erhält 2 Monate Gefängniß.

Die Mälzerfrau Catharina Rombalski von hier 
hat sich durch große Zinsennahme Vortheile verschafft; 
der Titel Mälzerfrau ist ein angemaßter, ihr Mann 
ist ein einfacher Arbeiter. Die Frau hat Darlehen 
bis zu 900 Mk. ausgegeben. Ein solches Darlehn 
hatte sie dem Gastwirth Stuhldreer im Jahre 1886 
gegeben. Die Frau des Stuhldreer hat für ein Dar­
lehn von 150 Mk. für | Jahr 15 Mk. Zinsen ge­
zahlt und für die Vermittelung 6 Mk. Zur Sicher- 

i heit mußten der Angeklagten noch die Möbel ver- 
| pfändet werden. Bei Weiterprolongation sind noch 

fernere 15 Mk. gezahlt. Angeklagte will diese Summe 
L Conto der geliehenen Summen und nicht als Zinsen 
erhalten haben. Die Klage ist aber auf die volle 
Summe gerichtet; eine zweite Klage lautete auf 
120 Mk. Die Stuhldreer'schen Eheleute haben sich 
zur Zeit des Darlehns in großer Nothlage befunden, 
und beantragt die Staatsanwaltschaft, da die Ange­
klagte sich diese Nothlage zu Nutzen gemacht hat (der 
Zinssatz beträgt in diesem Falle 20 pCt. außer den 
6 Mk. Provision), 3 Monate Gefängniß und 400 Mk. 
Geldstrafe. Die Vertheidigung, vertreten durch Herrn 
Rechtsanwalt Stroh, sucht die Schuld der Angeklagten 
abzuschwächen, namentlich dadurch, daß Angeklagte die 
Darlehnsnehmer ein ganzes Jahr nicht monirt hat; 
dieselbe hat außerdem öfters kleine Darlehne 
zinsfrei gegeben. Er bittet um Freisprechung. Das 
Urtheil des Gerichtshofes lautet denn auch auf 
Freisprechung. — Arbeiter Hecht, dessen Frau und 
zwei Genossen, Langheim und Collin, aus Pangritz 
Colonie, öfters vorbestraft, werden des Forstdiebstahls 
bezichtigt. Die Aussagen des Waldwärters aus Groß 
Röbern sind so unvollständig, daß sich der Werth des 
gestohlenen Objectes kaum feststellen läßt. Auf Antrag 
der Staatsanwaltschaft wird auf Ersatz des Schadens 
von 50 Pfennig und zehnfachen Betrag desselben zu 
erkennen ersucht. Hecht's Frau wird freigesprochen, 
Langheim erhält 14 Tage, Collin 6 Monate Gefängniß. 
Gegen Hecht wird auf 5 Mark Geldstrafe erkannt. — 
Hausknecht Gustav Tauferner ist eines Kassendiebstahls 
von 8 Mk. bei Apotheker Wiebe beschuldigt. Allgeklagter 
ist geständig. Das Urtheil lautete auf 8 Monate Ge­
fängniß. — Schneiderlehrling Oskar Klein, 1871 in 
Posilge geboren, jetzt in Christburg, hat in einer 
Strafsache wegen Fortbildungsschulversäumniß aus­
gesagt, an jenem Tage krank und deshalb ausgeblieben 
zu sein. Herr Dr. Brinkmann-Christburg hat in 
jenem Termin beschworen, den Klein an jenem Tage 
gesund auf der Straße gesehen zu haben. Aus diese 
Aussage hin hat Klein Herrn Dr. Brinkmann wegen 
Meineides denuncirt. K. wird wegen falscher Denun­
ciation zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 22. Oktober.

Der Restaurateur Görtz, wegen einer Uebertretung 
der Polizeistunde angeklagt, wird freigesprochen, da 
die Gäste sich eines Unglücksfalles wegen längere Zeit 
im Vocale aufhalten mußten. — Der Restaurateur 
Friedrich August Tuchel hier ist beschlckdigt, am 
16. Juli dieselbe Uebertretung begangen zu haben. 
Die Angelegenheit wird vertagt. — Der Schornstein­
feger Ludwig, ebenfalls einer Polizeiübertretung im 
Juni angeklagt, wird freigesprochen. — Aehnliche 
Uebertretungen liegen noch ferner vor, welche sämmtlich 
mit Freisprechung enden. — Eine eigenthümliche Ver­
handlung fand in einer Anklagesache gegen Joseph 
Albrecht aus Tolkemit statt. Derselbe ist beschuldigt, 
in Tolkemit Rundhölzer über das Bohlwerk des Tvl- 
kemiter Hafens geschafft zu haben. Es entspinnt sich 
darüber wieder, wie schon vor einiger Zeit, eine 
Debatte zwischen Vertheidiger und Ankläger über 
den Begriff Bollwerk und Bohlenwerk. Es handelt 
sich darum, ob Steinmoole zum Bohlenwerk zu rechnen 
sei, oder ob solche den Namen Bollwerk verdient. Die 
Verhandlung wurde vertagt. Durch die Vertheidigung 
be§ Herrn Rechtsanwalt Diegner werden auch die 
Elbinger kenneu lernen, ob dieselben Bohlwerk- oder 
Bollwerksteuer zu zahlen haben, da die Sache der 
Regierung zur Entscheidung vorgelegt werden wird, 
weil die betreffende Polizeiverordnung nicht ausreicht. 

Kunst, Literatur «. Wiffenschast.
* Berlin, 18. Okt. Die soeben für das Winter­

halbjahr stattgefundenen Jmmatriculationen bei der 
Berliner landwirthschaftlichen Hochschule be­
weisen aufs Neue, welchen Weltruf dieses Institut be­
sitzt. Unter den Neuimmatriculirten befindet sich der 
Vice-Director der japanesischen landwirthschaftlichen 
Hochschule zu Tokio. Außerdem zählt dieselbe Zuhörer 
aus Brasilien, Mexiko, Argentinien und Schweden.

* Die Nachricht, daß Gustav Freitag von hoher 
Stelle der Wunsch nahe gelegt worden sei, sein Werk 
über Kaiser Friedrich erst nach den Reichstagswahlen 
erscheinen zu lassen, beruht nach der Mittheilung ver­
schiedener Blätter auf Erfindung. Die Ausgabe des 
Buches, die ursprünglich auf Mitte Oktober festgesetzt 
war, erfolgt bestimmt Ende Oktober; in Folge der 
Massenbestellungen kann der Druck nicht eher voll­
endet sein.

* Anläßlich der akademischen Kunstaus­
stellung erhielten die große goldene Medaille für 
Kunst die Maler Professor Bracht-Berlin und 
Schönleber - Karlsruhe, die kleine goldene Me­
daille u. a. Professor Otto Brausewetter-Berlin.

* In Schönberg starb 74Jahre alt der Bühnen­
dichter Rudolf Hahn, Verfasser von 173 Dramen, 
von denen ein ansehnlicher Theil, u. a. „Im 23^)t^ 
zimmer Sr. Excellenz", bedeutenden Erfolg hatten.

Vermischtes.
* Ueber die Heilung eines Falles von 

Taubheit durch Hypnose berichtet der Ohrenarzt 
Dr. K. in einer Fachzeitschrift. Die Patientin, deren 
Taubheit von dem Bahnarzt in ihrer Heimath 
Schneidemühl konstatiert war, ist die Frau eines 
dortigen Lokomotivführers; nachdem sie längere Zeit 
erfolglos behandelt worden war, wurde sie nach Berlin 
geschickt. Der Berliner Arzt stellte die Diagnose auf 
hysterische Taubheit bezw. Schwerhörigkeit. Nachdem 
verschiedene andere Versuche fehlgeschlagen, kam der­
selbe auf die Idee, es einmal mit dem Hypnotismus 
zu versuchen. „Ich ließ der Patientin durch ihre Be­
gleiterin," so berichtet Dr. K., „die Olive des Hör­
rohrs ins rechte Ohr legen, nahm selbst den Schall­
becher mit der rechten Hand und legte den linken 
Daumen auf ihre Augenlider, indem ich sagte: „Sie 
sind sehr müde, schlafen Sie." In demselben Augen­
blicke lehnte sich die Patientin in den Stuhl zurück 
und war in eine sehr tiefe Hypnose verfallen, selbst 
scharfe Nadelstiche, Berührungen des Trommelfelles 
mit der Sonde weckten sie nicht auf. Jetzt befahl ich 
der Patientin, gut zu höreu, erweckte sie und — siehe 
da, die Patientin hörte Flüstersprache auf 7 Meter 
Entfernung, während der Sprecher hinter der Thüre 
stand. Diese Anwendung der Hypnose in der Ohren­
heilkunde und bei sonstigen rein sunktionellen Lähmun­
gen, bei denen man sich meist auf die Elektricität 
oder den Zufall verließ, ist nicht neu, immerhin ist 
der Fall, bei dem die Patientin Berlin geheilt verließ, 
interessant. Dieselbe, eine Frau M., steht mit dem 
Arzt in dauerndem Konnex und hat demselben mit- 
getheilt, daß sie auch andauernd gut höre.

* Ein überraschendes Beispiel von Ver­
erbung einer individuell erworbenen Eigenschaft theilt 
Pfarrer Handtmann aus Seedorf. bei Lenzen an der 
Elbe im „Korrespondenzbl. der deutsch. Gesellsch. für 

Anthropologie" mit. Der Fall ist um so merkwürdiger, 
als es sich um die Vererbung einer geistigen Eigen­
thümlichkeit handelt. Der genannte Herr schreibt: 
In den Pfarrorten zu Groben, Kreis Teltow, fiel mir 
die Unterschrift eines Schulvorstehers, Bauer Löwen- 
dorsi im Jahre 1868, wo ich dort als Berliner Dom­
kandidats einige Monate Pfarrverweser war, dadurch 
auf, daß derselbe stets schrieb: „Auslug Löwendorf" 
statt „August". Einige Jahre später hielt ich Schul- 
revision und hörte ein Mädchen lesen: „Leneb" statt 
„Leben", „Naled" statt „Nadel" u. s. w. Auf meine 
Frage nach dem Namen des Kindes erfuhr ich, daß 
sie Löwendorf heiße und die Tochter jenes Bauern 
sei. Ich forschte weiter: Der Vater, leider damals 
nicht mehr lebend, hatte den Sprachfehler, der zur 
Heiterkeit seiner Dorfgenosfen beim Sprechen vielfach 
zu Tage trat, als Folge eines unglücklichen Sturzes 
vom Scheuerbalken auf die Scheuerdiele sich zuge­
zogen vor bet Erzeugung dieses seines jüngsten Kindes. 
Die Schreibhefte sowohl wie die Lesethätigkeit dieses 
Mädchen zeigten, daß demselben der väterliche Fehler 
unausrottbar anhaftete.

* Vereinfachtes Telephon. In Glasgow er­
regt ein neues »The Pulsion« benanntes Telephon 
nicht geringes Aufsehen. Der Apparat ist kein elek­
trischer im engeren Sinne. Er besteht einfach aus 
emem mit Gummi umgebenen Stahlknopf und einem 
kupfernen Diaphragma. Es sind also keine Batterien 
zur Erzeugung von Elektrizität nöthig. Als am Mitt­
woch der neue Apparat auf eine viertel englische Meile 
versucht wurde, erwies sich derselbe deu 'besten Tele­
phonen völlig ebenbürtig. In den Vereinigten Staaten 
ijt das neue Instrument schon seit einigen Monaten 
ur Gebrauch und natüriich viel billiger, als alle übrigen 
Systeme

,* Berlin, 19. Okt. Der junge Löwe des Zoo- 
logljchen Gartens, der mit seiner „Pflegemutter", einer 
deutschen Dogge, so zutraulich zu spielen wußte, und 
bot dessen Käfig sich stets zahlreiche Neugierige an­
gesammelt hatten, ist leider eingegangen. Das Thier 
war das einzige eines größeren Wurfes, das überhaupt 
Aussicht auf Erhaltung geboten hatte. Die Wurf- 
geschwlster waren alle schon kurz nach der Geburt 
euigegangen. Auch seine Ernährung hatte viele 
Schwierigkeiten bereitet, da , es der Direktion des Gar­
tens zunächst nicht hatte gelingen wollen, eine geeignete 
„Amme" zu finden. Die jetzige Pflegemutter war die 
zweite, die der Garten für den jungen Löwen beschafft.

* Hatte, 21. Okt. Gestern ist bei Heringen der 
Personenzug entgleist. Der Bremser Koch ist schwer, 
der Zugführer leicht verletzt.

* Genua, 19. Okt. Das Hafenreglement von 
Genua bestimmt, daß nur gleichzeitig 4 Kriegsschiffe 
einer befreundeten Macht in demselben ankern dürfen. 
Aus diesem Grunde durften nur 4 von den Schiffen, 
welche die Begleitung des Kaisers nach Griechenland 
bilden, dort einlaufen; die übrigen 3 mußten sich einst­
weilen nach Spezia begeben, bis ihnen ein Ministerial- 
rescrrpt die Erlaubniß zuni Einlaufen gab. Uebrigens 
kam es zu einer Schlägerei zwischen deutschen Ma­
trosen und genuasischen Fischern, bei welchen leider 
das Messer eine große Stolle spielte und der Voll- 
inatrose Friedrich Klein schwer verwundet wurde.

* Eine originelle Gesellschaft hat sich in 
Petersburg gebildet, die sich zur Aufgabe gestellt, 
Mädchen und Frauen gegen Attentate seitens Straßen- 
lovelaces zu schützen. Die Gründer haben bereits dem 
Minister des Innern ihre Statute eingereicht. Da es 
einen Thierschutzverein giebt, warum soll es nicht 
einen Weiberschutzverein geben. Schon das Faktum 
der Nochwendigkeit einer solchen Gesellschaft wirft ein 
seltsames Licht auf unsere goldene Jugend.

* Mordversuch und Selbstmord. Der Hafen- 
aufsther Wagner in Frankfurt am Main schoß Diens­
tag Abend, wie die „Post" mittheilt, auf die Gast- 
wlrthstochter Lenz, weil diese seine Liebe verschmähte. 
Er verwundete die Geliebte lebensgefährlich und er­
schoß sich dann selbst.

* Das Berliner Droschkenfuhrwesen beging in 
letzter Woche sein 150jähriges Jubiläum. Im Jahre 
1772 gab es 34 solcher „Fiaker." Gegen Ende des 
Wahres 1815 erhielt Berlin sogenannte „Warschauer 
Droschken", und zwar 30 an der Zahl. Heute, nach 
150 Jahren, hat die Weltstadt die recht respectable 
Zahl von 2114 Droschken I Klasse und 2581 Drosch­
ken II. Klasse zu verzeichnen.

T e l e g r a m m e.
Hamburg, 21. Okt. Die Gesandtschaft des Sul- 

kays von Zanzibar besuchte heute Nachmittag die 
Borfe und wurde vom Präsidenten der Handelskammer 
nnt einer Ansprache begrüßt. Gestern Abend besuchte 
die Gesandtschaft das Concerthaus.

Belgrad, 21. Okt. Die Mitglieder der Skupsch- 
tina machten heute Mittag dem Könige im Beisein 
der Regenten ihre Aufwartung. Der Präsident der 
Stüpschtina, Pasic, hielt eine Ansprache, in welcher 
er den Gefühleil der Loyalität der Stüpschtina Aus­
druck gab. Der König betonte in seiner Antwort, 
daß er immer deu Pfad der Traditionen seiner ge- 
liebten Nation wandeln werde. Sowohl die Ansprache 
des Präsidenten Pasic, wie die Antwort des Königs 
wurde mit stürmischen Ziviorufen ausgenommen.

Wien, 21. Okt. Der „Politischen Correspondenz" 
zu <zolge sagte Pasic in der Anrede an den König 
Alexander, die serbische Nation sei erfreut, daß der 
König sich während seiner Minderjährigkeit auch dem 
Studium der serbischen Geschichte zuwende. Wenn 
der König und die Nation dasselbe dächten, sühlten 
und wünschten, würden der König nnb das Land vor 
der Verwirklichung einer glänzenden Zukunft stehen. 
Der König habe darauf geantwortet, er sei während 
seiner Minderjährigkeit nicht berufen, auf die Staats­
angelegenheiten irgend welchen Einfluß auszuüben, 
müsse vielmehr seine ganze Zeit dem Studium widmen. 
Nichtsdestoweniger sei er aber für die Versichermugen 
und Erklärungen der Skupschtina dankbar.

Wien, 21. Okt. Der Hof wird für den König 
von Portugal vom 23. d. M. an für zwanzig Tage 
Trauer anlegen.

Zanzibar, 22. Okt. Der stellvertretende 
Neichskommissar in Ostafrika, Lieutenant 
Gravenreuth, überfiel das Lager BushirPs, 
welcher mit Näuderbanden aus dem Innern 
die Provinz ttsarams verwüstete, und trieb 
den Feind in die Flucht. Die Verfolgung 
Bushiris wurde fortgesetzt.

Warschau, 22. Okt. Heute Wasser­
stand 2,21 Meter, fällt.

Briefkasten der Redaction.
— hier. Falls es sich um einen Verstoß gegen 

die Straßenpolizei - Ordnung handelt, an die Polizei­
behörde.

Börse: Ruhig. Cours vom 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Mssische Banknoten  
Oesterreichische Danknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 22. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Produkten-Bö
Cours vom  
Weizen Okt.-Nov  

April-Mai  
Roggen matter.

Okt.-Nov  
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er loco Oktober . .

rfe.
. 21,110.
. 183,—
. 190,70

. 164,—

. 167,—

. 24,50

. 67,20

. 59,—

. 32,40

22.|10.
182,20
190,50

163,20
166,50
24,50
67,80
59.70
32.70

Königsberg, 22. Okt. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Behauptet.
Zufuhr: 30,000 Liter.

Loco conttngenttrt  52,00 A Geld. 
Loco nicht conttngenttrt .... 32,00 „ „ 
Oktober conttngenttrt  52,50 „ Brief. 
Oktober nicht conttngenttrt . . . 32,50 .,

Königsberger Produeteubörse.
19. 

Okt. 
R.-Mk.

21.
Okt.

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 178,00 178,00 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . 149,00 149,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 126,00 126,00 do.
Hafer, feiner...................... 141,00 141,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 133,0 J 133,00 do.

Danzig, den 21. Oktober.
Danziger Hhpothekenvfandbriefe 4 pCt. 103/25 Geld. 

„ „ „ 3'/, „ 97,80 Geld.
(gehandelt an der Berliner Börse.)

Weizen: Unver. 400 Tonnen. Für bunt und hell­
farbig inländ. 165—163 A, Mb. mländ. 172—177 .,/<£, Hochb. 
und glasig inländischer —, — A, Termin Nov.-Dez. 126pfb. 
Zum Transit 131,50 A, April-Mai 126pfd. zum Transit 
139.00 A

Roggen: Fest. Inländischer 154,00 .H, rüst. od. poln. 
zum Transit 104 A, per Novbr. - Dezbr.. 120psd. zum 
Trans. 101,00 A., per April-Mai 120pfd. zum Transit 
107,00 Ak.

Gerste: Loco kleine inländisch — A
Gerste: Loco große inländisch 125 A
Hafer: Loco inl. 140 A
Erbsen: Loco inl. — A

7 ---------
Spiritusmarkr.

Danzig. 21. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 54,00 
Br., kurz geliefert 52,00 Gd., pro Oktober-Mai loco con­
tingent. 51,00 Gd., loco nicht contingent. 34,00 Br., kurz 
geliefert 32,00 Gd., pro October-Mai 31,25 Gd.

Stettin, 21. Okt. Loco ohne Faß mit 50 A Consum- 
st-uer 51,80, loco mit 70 A Consmnsteuer 32,30 A, pro 
October-November 31,20, pro November-Dezember 30,80 A, 
April-MK 31,80. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 21. Okt. Kornzucker erkl. 92 °/<> Rendem- 

—. Kornzuck-r exkl. 88 °/o Rendement 15,25. Korv- 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,39. — Schwächer. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1. mit Faß 25,50. 
Tendenz: Still. ____

Viehmarkt.
Berlin, 21. Oktober. lStädtischer Central-Viehhof. 

Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf gestellt: 3971 Stück. Tendenz: Obgleich der 

j Auftrieb um 800 Stück höher war als in der vorigen 
Woche, war die Tendenz dennoch ruhig, weil die Schlächter 
mit ihren Vorräthen größtentheils geräumt hatten. Un­
bedeutender Ueberstand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
56-58 A, 2. Qualität 47—52 A, 3. Qualität 40-44 A, 
4. Qualität 33—38 A pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — 
Schweine: Es waren zum Verkauf gestellt 11,066 Stück. 
Tendenz: Weniger Export, langsam, dennoch Preisst-igerung, 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 65 - 66 A, 2. 
Qualität 61-t4 A, 3. Qualität 56-60 A pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Kälber: Es waren zum Verkauf ge­
stellt 1224 Stück. Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für:

Qualität 52 62 ausgesuchtes höher, 2. Qualität 
42—55 5). per Pfund Fleischgewicht. — Hammel: Es 
waren zum Verkauf gestellt 9841 Stück. Tendenz: ruhig, 
unverändert, ziemlich geräumt; beste Jährlinge sehr kitapp, 
starke Nachfrage. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 44—48 
S)., beste Lämmer bis 55 §>., 2. Qualität 36 -41 pro 
Pfd- Fleischgewicht. ______

Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegaugeu:

Am 21. Okt. Dampfer Ceres, Capt. Drüger, mit 
Stückgütern nach Stettiu über Königsberg.

Am 22. Okt. Dampfer Piuus, Capitän Friers, mit 
fies, und birk. gesägten Hölzern nach Lübeck.

Meter» rolo gisch es. 
Barometerstand.

Elbing, 22. Oktober, Nachmittags 4 Uhr.

Sehr trocken . . . 
Beständig  
Schön Wetter . . 
Veränderlich . . . 
Regen und Wind 
Viel Regen . . . . 
Sturm

Wind: O. 9 Gr. Wärme.

§

6

©

Die Kola-Pastitten von Apotheker Georg Dall- 
mann beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftig­
sten Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein- und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 M. 
bei Apotheker C. Radtke und Haeusler in Elbing.

Gummi- wiaare m - It v.
S- ßtereee. Paris.

 Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslnge.



Weifte Seidenstoffe von 
95 Pfge. bis 18,20 p. Met. — 
glatt, gestreift u. gemustert (ca. 150 ver­
schied. Qual.) Vers, roden- und stück­
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depot 6. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich, Muster um­
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Olga Kanthack mit 

_ Kaufmann Herrn Carl Kroll-Danzig. 
Frl. Ludowike Gayk mit Rechtsan­
walt Herrn Oßwin Stobbe - Passen- 
heim.

Geboren: Capitän Herrn H. Sell- 
Danzig 1 T. Herrn Paul Weiß- 
Danzig 1 S. Prediger Herrn He- 
velke-Dauzig 1 T.

Gestorben: Landschaftsdirector a. D., 
Gutsbesitzer Herr Alexander Zacher- 
Dubinnen 75 I. Frau Heinriette 
Faust, geb. Stramm - Liebstadt. Frl. 
Maria Wronka - Allenstein. Königl. 
Landschaftsrath a. D., Rittergutsbe­
sitzer Herr Ludwig von Klahr auf 
Klahrheim. Kaufmann Herr Emil 
Wegner-Bromberg 53 I. Frau Ro- 
salie Marie Pfeiffer - Danzig 56 I.

Mbingee Standes-Amt.
Bom 22. Oktober 1889.

Geburten: Maurergeselle Heinrich 
Gehrmann 1 S. — Kaufmann August 
Witting 1 T. — Schuhmachermeister 
Rudolf Hennig 1 S. — Fabrikarbeiter 
August Eichler 1 S. — Schmied Hein­
rich Ewert 1 T.

Aufgebote: Uhrmacher Johannes 
Vico-Elb. mit Wilhelmine Hapke-Elb. 
— Schuhmacher August Eichwr-Vor­
werk Hirschfeld mit Rosa Gorgs-Dorf 
Hirschfeld.

Eheschlieftungen: Schnüedemstr. 
Carl Braun-Elb. mit Mathilde Schid- 
lowski-Gr. Steinort.

Sterbefälle: Tischler Rich. Fröh­
lich S. 8 T. — Matrose Josef Neu- 
mann aus Tolkemit 59 I. — Schiffer 
Friedrich Bertschat aus Königsberg S. 
5 W. — Arbeiter August Döhring 
T. 14 T.

Die Beerdigung des früheren Kauf­
manns Adolph Wiehler findet am 
Freitag, den 25. d. Mts., 9 Uhr 
Morgens, statt.

„GeMrkchMs"
Wickbolder Bierausschank.

der

Mittwoch, den 23., 
Donnerstag, den 24. und Freitag, 

den 25. Oktober 1889:

Leipziger Quartett- und 
Concertsiinger, 

Herren Gipner, Gedlich, Hild- 
mann, Kühne, Kumpf, Klar 
und Gerasch, sowie Auftreten des 
Mimikers C. Jörgensen und 
des Damen-Jmitators Heinrich 

Schröder.
Anfang 8 Uhr. Kafsenpreis ö0 Pf.

Billets a 50 Pf. vorher bei den 
Herren Conditor Maurizio und Thiem. 

Es finden bestimmt nur 
diese 3 SoirSen statt.

SkkanutMchllNS.
Die Wittwe Elisabeth Grütz 

beabsichtigt auf ihrem Grundstücke Heil. 
Leichnamstraße Nr. 37 hierselbst eine 
Roßschlächterei zu errichten.

Gemäß § 17 der Gewerbeordnung 
vom 21. Juli 1869 bringen wir dieses 
Unternehmen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit der Afforderung, etwaige 
Einwendungen gegen die neue Anlage 
binnen 14 Tagen prüclusivischer Frist 
schriftlich in zwei Exemplaren oder zu 
Protokoll bei uns anzubringen. Nach 
Ablauf dieser Frist können Einwendun­
gen in dem Verfahren nicht mehr an­
gebracht werden.

Die Zeichnungen und Beschreibungen 
über die Anlage liegen in unserem 
Bureau Ia auf dem Rathhause zur 
Einsicht aus.

Zur Erörterung der etwaigen recht­
zeitig erhobenen Einwendungen wird 
nach Ablauf der vierzehntügigen Wider­
spruchsfrist ein Termin auf 
Mittwoch, d. 13. Rovbr. er., 

Borm. 11 Uhr,
vor unserem Commissar, Herrn Stadt­
baurath Lehmann, hiermit aube- 
raumt mit dem Bemerken, daß im Falle 
des Ausbleibens der Unternehmerin oder 
der Widersprechenden von dem Termine, 
gleichwohl mit der Erörterung der Ein­
wendungen wird vorgegangen werden.

Elbing, den 18. Oktober 1889.
Stlidtansschuß für Elbing.

MsNtmchuug.
Auf den Antrag der Frau Ritter­

gutsbesitzer Antonie Birkner, 
geb. Wernick, aus Cadienen werden 
die Inhaber des Contobuchs der städti­
schen Sparkasse zu Elbing Nr. 74294, 
auf den Namen des Georg Jäger 
über 450 Mark und Zinsen lautend, 
aufgefordert, spätestens im Termine 

den 19. Mai 1890,
Borm 11 Uhr,

Zimmer Nr. 12, 
ihre Rechte auf das Buch anzumelden 
und das Buch vorzulegen, widrigenfalls 
dasselbe für kraftlos erklärt werden wird.

Elbing, den 15. Oktober 1889.
Königliches Amtsgericht.

Das neue Gasthaus 
^^^Grubenhagen 13 (Tiegen- 
höfer Chaussee) mit vorzüglichem 
Billard und Damen - Bedienung 
wird bestens empfohlen.

Teppiche, E-äuferstoffe, 
Möbel- <fc Portierenstofle, 

Bett- «fc Pultvorlagen,
W Angorafelle "VW 

in grösster Auswahl zu billigsten 
Preisen empfiehlt

Hugo Alex. Mrozek
Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Toilette-Seifen, Mandelkleie, 
Poudre, Cold - eream, Lippen- 
pomade, Vaseline, Glycerin, Po­
maden, Haaröl, Zahnpulver nnd 
Seifen, Zahn-, Nagel- und Hand­
bürsten, Ränchermittel, Eau de 
Cologne, engl. und französische 
Extraits, Schwämme tt» empfiehlt 

Rudolph Sausse.

Thee (neue Ernte): 
Jmperial, hochfein, per Pfd. 5,00, 
Souchong, gesiebt, f. arom., p. Pfd. 1,80, 
Lapsung-Souchong, f. f. arom., p. Pfd. 

3,00,
Maud.-Souchong, hochfein, P Pfd. 3,50 

bis 4,50,
Congo f. f. p. Pfd. 2,00 bis 2,50, 
Peccoblüthen p. Pfd. 6,00,
Theegrus, grob, f. f. (als besonders 

preiswerth zn empfehlen) 
p. Pfd. M. 1,50,

Kaiser-Melange, hochf., P. 50Gr.-Dose 50^. 
do. f. f. do. 40^ 

chin. Thee p. 50 Gr.-Carton f. f. 30 A 
russischer, hochf. do. 40 u. 50 S) 

vom Jmportlager
zu haben in der Packkammer für 
Colonial-Waaren rc.

A. Prociinow, 
4ä. Alter Markt 42, 

neben der Reichsbank.

Cancurs-Uerkauf 
abgezogen und pro Se­
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anstatt M. 16 nur

M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
gravirt m. Goldrand in 6 Rub., früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. 
Ferner 3927 silb. gestempelte Goldrand- 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 
Präzisionswerk, allerbeste mit Gold­
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 
feinste M. 16, für Damen sammt Kette 
in Atlas-Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anstatt M. 60, jetzt M. 30, brei­
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet) M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker-Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 
Spöral und Goldrand, beste u. dauer­
hafteste Uhr, anstatt M. 45, M. 23,75, 
in 14karat. Gold M. 60—70, 3 Gold­
deckel M. 100—120. Agenten 10 pCt. 
Rabatt. Versand zollfrei. Rächn, aber 
unbedingte reelle Garantie 3 I. Ge­
liefert wird das schönste, beste u. dauer­
hafteste. Für nicht passendes das Geld 
zurück, somit kein Risico. Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto.

Engen Solinger,
Uhrenfabrik, 

_________Kreuzlingen, Schweiz.

Gemüse-Consemn 
aus der Conserven-Fabrik von 
C. Tb. Lampe, Brannschweig, 

empfiehlt zu Fabrikpreisen

Gosl» Herme Preise.

in

1

Geschw. Karting
empfehlen geschmackvolle Neuheiten >

H o Izgegcn ständen, 
SAorbwaaren und Stickereien 

jeder Art.
Auswahlsendungen nach Auswärts werden schnell effectuirt.

Vorjährige Artikel sind zum Ausverkauf gestellt.

500 Jahr alte berühmte ächte
St. Jacobs-Magentropfen.

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. I

Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
Zu haben in säst allen Apotheken k 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

II Das Buch »Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe 
|| per Postkarte entweder direkt oder bei einem der cndstehenden Depositeure.

Central-Dev»t M. Schulz, Emmerich.
Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit uno 

Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen-Apotheke in 
Dirschau; Apotheker F. Fritsch in Brmmsberg.

Das größte Glück auf Erden
thum an Geld und Gut, sondern die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre 
wahre Leiden nicht und lassen sich als Magenkranke, Blutarme, Bleich- und 
Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den meisten Kranken die sich 
zeigenden Symptome genauer, so wird man finden, daß Wurmkrankheit die 
Hauptrolle spielt; so manche Medizin wird gegen obenstehende Leiden eingenom­
men, wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten 
Theodor KonetzkY in Stein bei Säckigen. Die sichersten Symptome eines 
an Bandwurm, Spuhl- oder Maden-Würmer Leidenden sind: Abgang nudel- 
oder kürbisühnlicher Glieder und sonstiger Würmer, sowie Blässe des Gesichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung und Verschleimung, stets 
belegte Zunge, Verdauungsschwüche, Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, Ausstößen eines Knäuels bis zum Halse, stärkeres Zusammenfließen 
des Speichels im Munde, Magensüüre, Sodbrennen, häufiges Ausstößen, 
Schwindel, öfter Kopfschmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann stechende, saugende 
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menstruaüonsstörnngen. — Zahl­
reiche Atteste aus allen Kantoneu beweisen die Vorzüglichkeit der Methode. — 
Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Be­
stellung ist Alter und Geschlecht des Patienten anzugeben. Die 
meisten Kranken, welche solche Mixtur versuchsweise nahmen, waren von Würmern 
geplagt, während andere damit die dem Körper sehr dienliche Entfernung aller 
Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ist unter Garantie der 
Gesundheit vollständig unschädlich.

Freiwilliger Rcslgnmdstückvcrkauf, 
passend für Rentier, Partiknlier, oder zur Einrichtung einer Meierei, welche 
von den Bewohnern des Ortes mit Freuden begrüßt wird, zu

Schön seid
('/2 M. von Pr. Holland, am Oberl. Canal, an Chauffee gelegen).

Von dem durch Parcelliruug verkauften Äkling'schen Grundstück 
haben wir noch abzugeben: die Hofstelle, bestehend in einem herrschaftlich ein­
gerichteten guten Wohnhanse, mit Hellen Kellern versehen, einen Stall und 
Scheunengebände, mit angrenzenden 40 M. (2 Obstgärten und vorzüglicher, 
in höchster Cultur sich befindender warmer Acker, mit 25 Sch. Winterung besät.)

Der Verkaufstermin findet

Montag, den 28. Dctober er., 
an Ort und Stelle statt.

Kaufliebhaber werden mit dem Bemerken eingeladen, daß Inventar und 
Futter entsprechend mitgegeben wird.

Die Hofstelle mit Gebäude und ca. 3 M. Gärten wird auch ohne Land 
abgegeben.

Kauf- und Zahlungsbedingungen günstig.

Ed. Reichei & P. Bogenhard, 
Königsberg, Steindamm 66.

Medicinal - Tokayer.
Schutzmarke.

Durch directe Ver­
bindung mit dem Groß­
grundbesitzer Ern Stein 
in Erdö - Benye bei 
Tokay,Eigenthümer von 
9 Weinbergen (dar­
unter Feete imbFeres 
vom Ministerpräsidenten 
v. T i s z a), verkaufen 
wir im Detail zu En­
grospreisen süßen, so­
wie mild-herben Medi- 
cina-Tokayer in Fla­
schen mit Originalver­
schluß und Schutzmarke
versehen — Begutachtungen von ersten 
medicinischen und chemischen Autoritäten 
Deutschlands, sowie Besitz-Bestätigung 
des Magistrats von Erdö-Bönnye liegen 
bei uns zur Einsicht aus. — Nieder­
lagen werden im In- und Auslande ver­
geben und wollen Bewerber sich an obige 
Firma direct wenden.

Engros-Lager bei
Benno Daraus Nchfg. in Ei hing.
J. Nickel

sooft W Geld-Mime
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom

Rothen 1® Kreuz, 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 

ä 3,50 Mark
(nach Auswärts noch 10 Pfg- Porto) 

sind zu haben in der
Expedition dieser Zeitung.

IPtesioforte-
Fabrik L. HewmanM Bt Co.9 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichnis» franco.

Alt Art» M
kauft zu höchsten Tagespreisen

Gustav Herrmann Preuss.
Feine trockene 

Tischlerbretts r, 
24, 26, 33 und 39 mm, 

trockene KOodenbretter, 
33 mm stark,

fertig nach Maaß gehobelt und gefedert.

Kiefern Schnittmaierial
in allen Stärken.

StschiiMkNkS Kantholz 
nach Holzliste offerirt zu den billigsten 
Preisen

' Maldeutk».
Ernst Eildebraadt.

Stotternde
finden dauernde Heilung i. d. Anstalt v. 
Büttner, Berlin, Plan-Ufer 36, pt. 
Unbemittelte unentgeltl. Prospekt gratis.

Eine große Parthie ____

W Hasen
empfing und empfiehlt billigst

Otto Schicht.

Altes Gold, 
Silber, Edelsteine rc. re. 
kauft stets zu^ den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWZM/i Goldarbeiter,
■ Fischerstr. 21.

Dr. Lprangsrffche 

lagentropfen 
helfen sofort bei Migräne, Magen­
krampf, Uebelkeit, Kopfschmerz, 
Leibschmerzen, Berschleimung,Ma- 
gensäuren, Schwindel, Aufgetric- 
bensein, Kolik, Skropheln rc. Ge­
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und 
schmerzlos offenen Leib, Appetit 
sofort wieder herstellend. Zu haben in 
allen Apotheken ä Fl. 60 Pf.

Der

Lilkiidlihn-Mrplan 
Winteransgabe 1889 

mit dn M-Mlifa 
ist zu haben (pro Exempl. 1O Pf.) 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Gummi- «uÄ, 
hochfein. Preisliste gratis u. franco.
A. H. Theisiug jr., Dresden.

Amerik. eleetro 
magnet. Gichtkissen 
p.St. 3M., geg.Einsend. v. 3M. 20 Pf. fr.

Ameerk cleetro- 
magn. Gichtpnlver 
p.Schtl. IM., geg. Einsend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis­
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn­
lichen Leiden, versendet der Generalver­
treter für Europa

Otto Venzke,
Dresden — Strehlenerstr. 49b.

feinste Speisekarte stellt von braintr- 
tem Sandboden, liefert nach allen Bahn­
stationen zum billigsten Preise
Carl Chilla, Königsberg i. Pr.

Mß" Geübte "WU 

Slindsckuharbkitknnnen 
finden Beschäftigung.

J. Unger & Sohn.

Zunge Mädchen 
werden zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens stets angenommen von

Loeser & Wolff.

Rittergut mit Vorwerk, 
*/4 Meile Chauffee von Bahnhof, 
ca. 3000 Morg. milder Lehm­
boden, drainirt it, in hoher Cultur, 
incl. 500 Morgen schöner Wiesen, 300 
Morg. Wald mit hochherrschaftl. Wohn- 
ha«se und Park, Gebäude in bestbaut. 
Zustande, schönem leb. und todt. Inven­
tar rc., soll besond. Verhältnisse halber 
billig, für ca. 3000 Thlr. pro Hufe, 
baldmöglichst verkauft werden. Hypo­
thek nur Landschaft, Anzahlung 
mäßig. Offert, sub P. 1704 beförd. 
die Annoncen-Exped. v. Haaseu- 
stein & Vogler, A.G., Königs­
berg i. Pr.

WsgWiistbljk am ßaljnljof 
sind noch Ambose, Schraubstöcke, Richt­
platten, sämmtliche kleinere Werkzeuge 
für Schmiede, Schlosser, Klempner, sowie 
hölzerne Stehleitern, Böcke, Spinde, 
Pulte, Tische, Dächer zu Lauben, Leder­
treibriemen, eine noch neue Drehbank 
mit Leitspindel, ca. 9 " lang, 18 " 
Spitzenhöhe, billig zn verkaufen. Nähe­
res daselbst bei W. Hartwig.

UM" Entbehrt, geword. Möbel 
werden zu kaufen ges. Schriftl., sowie 
mündl. Offerten erb. Fischerstr. 18.

Geftmden in Bogelsang:
3 Halsketten, 3 Armbänder. Abzuholen 
im Gasthaus daselbst.
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Deckmaterial für den Winter.
Von großer Bedeutung für den Garten­

besitzer rc., der seine Pflanzen gegen die Un­
bilden des Winters sicher bewahren will, ist die 
richtige Wahl des Deckmaterials, da von dem­
selben nicht nur die gute Ueberwinterung, 
sondern überhaupt das Weiterwachsen der 
Pflanzen abhängt. Als ein ganz vorzügliches 
Deckmaterial für den Winter haben sich nun die 
begrannten Spelzen der Getreidearten, welche 
beim Dreschen des Getreides gewonnen werden, 
also Roggen, Weizen, Haferspreu und das Kas 
der Gerste, erwiesen. Dieses Material, welches 
auf dem Lande überall zu haben, bildet eine 
ungemein warmhaltige Decke, wenn es in ent­
sprechender Stärke, wielleicht i bis 1 Fuß stark, 
je nach der Beschaffenheit der zu beschützenden 
Pflanzen aufgetragen wird. Ein Haufen Spreu 
oder Kaf ist sehr luftreich, und Luft ist bekannt­
lich ein schlechter Wärmeleiter. Aber nicht 
allein zur Abhaltung der Kälte ist dieses Mate­
rial zu empfehlen, sondern hauptsächlich bietet 
es einen ganz vorzüglichen Schutz gegen 
Feuchtigkeit, durch die im Winter weit mehr 
Pflanzen als durch Kälte zu Grunde gehen. 
Selbst ein durchdringender, feiner, lange an­
haltender Regen dringt nicht tiefer als 1 Centt- 
meter in den Haufen ein, desgleichen das 
schmelzende Schneewasser. Die feinen Spelzen 
des Roggens geben die beste Deckspreu ab, weil 
sie am festesten liegt. Rosen und solche 
Pflanzen, denen die Mäuse mit Vorliebe zu­
sprechen, müssen mit dem Kaf der Gerste zuge­
deckt werden, die scharfen, mit Widerhaken ver­
sehenen Grannen der Gerste sind den Augen 
und Ohren der Mäuse zu kitzlich, als daß sie 
mit Behagen darin wühlen könnten. Um bei 
etwa eintretenden Stürmen das Zerstieben des 
Deckmaterials zu verhindern, überbraust man 
dasselbe sanft mit einer feinen Gießkanne, wo­
durch sich eine feste Decke obenauf bildet, die 
jedem Sturme widersteht.

Eine neue Methode für Arrsfaaten.
In den zahlreichen Gärtnereien der lang­

gestreckten Insel Song Island, welche das riesige 
New-Z)ork mit den gewöhnlichen Gemüsen, sowie 
mit den feinsten vegetabilischen Leckerbissen ver­
steht, hat sich außer verschiedenen anderen Eigen­
thümlichkeiten auch eine ganz besondere Methode 
der Samenaussaat entwickelt, welche wir unseren 
geschätzten Lesern mittheilen wollen, um vorkommen­
den Falls davon Gebrauch machen zu können. Be­
kanntlich machen Samenpflanzen zuerst eine lange 
Pfahlwurzel, welche sich, je dichter die Sämlinge 
stehen, um so weniger verzweigt. Und doch ge­
deihen beim Verpflanzen diejenigen Pflänzlinge 
am besten, welche die meisten verzweigten Haar­
wurzeln besitzen. Um nun diese gute Eigenschaft 
der jungen Pflanzen hervorzurufen, wobei man 
doch im Mistbeete oder anders angelegten 
Warmbeete die des beschränkten Raumes wegen 

nothwendige, dichte Aussaat nicht aufgeben 
muß, verfahren die Song Isländer Markt­
gärtner auf diese Weise, daß sie den 
Mist unmittelbar oder auf die wär­
mende Unterlage nur eine 5—6 Zentimeter 
hohe Lage guter Erde aufbringen, worauf man 
eine kaum t Zentimeter hohe Lage von getrock­
netem, gehacktem und wie Sägespäne feingesieb- 
tem Sumpfmoos (Sphagnum) legt. Auf diese 
Moosschicht wird nun nochmals 2 Zentimeter 
hoch Erde aufgeschüttet und auf dieser erst die 
Aussaat vorgenommen. Wenn nun hier die 
ersten Pfahlwurzeln in den Boden dringen, so 
verästeln sie sich sofort, wie sie in die Moosschicht 
eindringen, die Pflanzen mögen noch so dicht stehen. 
Der amerikanische Gärtner nimmt nun, sobald die 
beiden Zotyledonen vollkommen ausgebildet sind 
und das erste eigentliche Pflanzenblatt sich deut­
lich zeigt, die Sämlinge aus dem Sambeet und 
verpflanzt sie einzeln in ein anderes warmes 
Beet, was vorzüglich von statten geht, weil 
jedes Pflänzchen einen von Würzelchen durch­
zogenen Moosballen trägt, der das sofortige 
Anwachsen und ein sehr günstiges Weiterwachsen 
veranlaßt.

Obftbättme im Rasen.
Die Klagen über Unfruchtbarkeit der Obst­

bäume haben ihren Grund vielfach darin, daß 
die Bäume im Rasen stehen. Man kann feinen 
Rasen gern behalten und doch das Nöthige 
thun, den Obstbüumen die Bedingungen des 
Gedeihens zu schaffen. Man entferne den 
Rasen rings vom Stamm eines jeden Baumes 
bis zu einem Meter und bearbeite diese soge­
nannte Baumscheibe entsprechend dem Gemüse­
lande, also durch reichliche Düngung und Auf­
lockern der Erde. Nicht nur Regen und Schnee­
wasser kommen so den Bäumen zu Gute, son­
dern auch die Athmosphärilien wirken wohl­
thuend auf die Wurzeln und somit auch auf 
das Gedeihen der Bäume, und der geringe 
Ausfall an Gras wird durch mehr und besseres 
Obst reichlich ersetzt. Eine solche Baumscheibe 
verunziert auch den Rasen durchaus nicht; ja, 
will man sich die kleine Mühe machen, eine 
Einfassung durch hellfarbige Pflanzen herzu­
stellen, so wird die Schönheit des Gartens so­
gar bedeutend erhöht. Die Baumscheibe bietet 
auch die beste Gelegenheit, den Baum zeitweise 
zu düngen, und zwar in der Weise, daß man 
Abfälle aus der Wirthschaft, Laub, Unkraut re. 
eingräbt, vielleicht auch die vorhandene Erde 
durch guten Zompost ersetzt. Liegt ein größeres 
Bedürfniß nach^Düngung vor, so empfiehlt es 
sich, am Rande der Scheibe die Erde so tief 
auszugraben, als es der Wurzeln wegen nur 
immer geschehen kann, und dann die entstandene 
Vertiefung mit Zompost besonders vermischt mit 
Holzasche wieder zu füllen. Der Klage über 
Unfruchtbarkeit der Obstbäume, der man heute 
so oft begegnet, würde man durch das ange­

gebene Verfahren vielfach vorbeugen. Es 
würde dadurch aber füglich die Lust zum Obst­
bau bedeutend gehoben werden, denn es gehört 
in der That sehr viel Ueberwindung dazu, junge 
Bäume zu pflanzen, wenn man bei den vor­
handenen von Jahr zu Jahr vergebens auf 
Früchte wartet.

Allerlei.
§ Die kleinen Zieräpfel, auch Beeren- 

oder Kirschäpsel, Pirus baccata, genannt, finden 
sich theils ihrer schönen Blüthen, theils der 
prächtig gefärbten Früchte wegen in unseren 
Gärten und Anlagen häufig angepflanzt. Noch 
wenig bekannt ist jedoch, daß aus den Früchten 
derselben kostbarer Gelee eingekocht werden kann. 
Die Herstellung ist dieselbe, wie die des gewöhn­
lichen Apfelgelees. Die Früchte werden gekocht, 
ausgepreßt, dann der gewonnene Saft zu Syrup- 
dicke eingekocht. Ebenso gute Verwendung finden 
die Kirschäpfel auch bei der Obstweinbereitung, 
wozu sie ihrer angenehmen Säure wegen sehr 
geschätzt sind.

§ Gegen die Maul- und Klauenseuche 
des Rindviehes. Wenn in einer Gegend 
diese Krankheit auftritt, so giebt man sofort 
jedem erwachsenen Stück 20—25 Tropfen 
Schwefelsäure zweimal täglich ins Trinkwaffer 
(dem Jungvieh die Hälfte oder ein Drittel, je 
nach der Größe), und setzt dies 3—4 Tage fort. 
Dieses Mittel ist nicht nur ein gutes Vor­
beugungsmittel gegen die Ansteckung, sondern es 
trägt auch dazu bei, die Krankheit bedeutend 
abzukürzen. In letzterem Falle müssen die Ge­
schwüre in den Klauen mit dem Schwefelsäure­
wasser öfters ausgewaschen werden. Man 
macht es zu diesem Behufe etwas stärker. 
Seitens der k. k. landw. Gesellschaft zu Salz­
burg wurde vor längerer Zeit folgendes einfache 
Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche be­
kannt gemacht: Man nimmt auf ein Maß gleich 
1,4 Liter Wasser ein halbes Pfund von dem 
gemeinen Haidekraut (Erica vulgaris), läßt das 
zusammen in einem Kessel sieden, bis die Hälfte 
der Flüssigkeit eingekocht ist. Hiervon "giebt 
man den erkrankten, volljährigen Rindern 
Morgens und Abends eine österreichische 
1 Holde gleich o,7 Liter, dem Jungvieh 
Seidel (i Maß gleich 0,35 Liter), * den 
Schafen ein Glas voll Einguß. Als Vor­
beugungsmittel leistet der Einguß eben auch 
gute Dienste, nur muß eine geringere Menge 
verabreicht, werden, z. B. bei ausgewachsenen 
Rindern ein Seidel und so abnehmend für 
jüngere Stücke. Die Klauen müssen gereinigt 
werden, und zwar thut da Arnikawasser die 
besten Dienste.

§ Spargeldüngung im Herbste. Die 
Spargelbeete düngt man am besten im Herbste 
in der Weise, daß man Rindsdünger einfach 
auf die Beete bringt und den Winter über 
liegen läßt. Der schmelzende Schnee laugt die 
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Dungstoffe aus und führt diese den Pflanzen 
zu. In Frankreich düngt man meist auf 
folgende Art: Man nimmt die Erde in einer 
Hohe von 10 Centimeter von jeder Pflanze 
weg, ersetzt diese durch gute Composterde und 
dringt auf diese dann wieder eine Schicht ge­
wöhnlicher Erde.

Z Behandlung des Apfelweines. Der 
beim Pressen gewonnene Saft wird in Fässer 
gefüllt, deren Spundöffnungen groß genug sein 
müssen, daß die bei der Gährnng sich bildende 
aufsteigende Hefe leicht abfließen kann. Es ist 
auch nothwendig, daß während dieser Zeit 
fleißig nachgefüllt wird, weil sonst der Saft 
unter das Niveau des Spundloches sinkt. Nach 
der Beendigung der stürmischen Gährung ver­
spundet man die Fässer anfangs leichter, später 
fester und zieht den Wein nach Ablauf von 
sechs Wochen auf reine Fässer ab. Hierbei, 
,sowie bei allen späteren Abzügen hat man sich 
der Weinpumpe zu bedienen, da der Apfelwein 
dem Einflüsse der athmospärifchen Lust nicht 
ausgesetzt werden darf. Ueberdies ist derselbe 
auch vor wärmeren Temperaturen zu hüten. 
Oestere Abzüge machen den Apfelwein milder 
und führen dessen Klärung herbei. Der Apfel­
saft kann auch ohne Zusatz einen guten Wein 
liefern, wenn die Apfelsorte eine edle und 
speziell geeignete ist, faule und unreife Aepfel 
ausgeschieden werden, und bei der Weinbereitung 
sorgfältig vorgegangen wird. Verbessern kann 
mcm den Wein durch Zusatz von Zucker; doch 
muß dieser Zusatz vor der Gährung geschehen.

§ Fremde Schweine aneinander zu 
gewöhnen. Um Schweine rasch aneinander 
zu gewöhnen, bediene man sich folgenden 
Mittels. Die Schweine sind vor Allem nicht 
am Morgen, sondern am Abend zufammen- 
zubringen, und zwar am besten die gleiche An­
zahl alte und ebensoviel frisch zugekaufte. Die 
Thiere werden jedesmal vor dem Zusammen­
setzen, sowohl alte wie auch die zugekauften, 
mrt dem gewöhnlichen Kartoffelschnaps abge­
rieben; man bedient sich dazu am besten eines 
größeren Schwammes. Der Schnaps nimmt 
allen Geruch, in Folge dessen gewöhnen sich die 
Schweine stets in einer Nacht gut an einander.

§ Das Pflanzen der Schalotten im Herbst. 
Von äußerst günstigem Einfluß ist die Herbst- 
Pflanzung der Schalotten, da man bei dieser 
regelmäßig auf einen guten Ertrag rechnen kann. 
Das Beet, welches man zum Stecken der Scha­
lotten benutzen will, wird Ende Oktober umge- 
graben und die Schalotten Mitte November bei 
trockenen! Wetter gesteckt. Von den so behan­
delten Schalotten erhält man, wie verschiedene 
Versuche gezeigt haben, nahezu den doppelten 
Ertrag, als von den im Frühjahr bestellten. 
Namentlich aber werden die Schalotten viel 
größer und fester und halten sich auch länger im 
Winterlager. Es kommt dieses daher, daß sie 
sich bei der Herbstpflanzung besser und voll­
ständiger entwickeln, während die der Frühjahrs­
pflanzung nicht selten in Folge trockener und 
warmer Witterung im besten Wachsthum unter­
brochen werden und zeitig reifen. Die Steck- 
fchalotten dürfen nicht wie die Steckzwiebeln 
ant Ofen getrocknet werden, da dies eine un­
günstige Wirkung auf das Wachsthum derselben 
ausüben würde.

§ Feine Kuhställe. .In der „Mälkeritid" 
erzählt einer der Redacteure, Lehrer R. A. 
Hansen an der Dalomer landwirthschaftlichen 
Schule, von seinen Reisen in Holland u. A. 
Folgendes: Das Vieh kommt im Sommer durch­
aus nicht auf den Stall. Wenn es im Früh­
jahr herauskommt, wird im Kuhstall gewaschen 
und gescheuert wie in unseren Stuben, und hier 
werden die Käse bereitet und im Laufe des 
Sommers gelagert. Ich habe hier in Holland 
nicht nur gesehen, daß man im Sommer vor 
den Fenstern im Kuhstall Gardinen hatte, sondern 
sogar Teppiche längs der Gänge und daß man/ 
wenn man in den Kuhstall hinein wollte, seine 
Holzschuhe draußen ablegte und auf den Strümpfen 
hineinging. Ja, an einer Stelle sah ich es so­
gar, daß die Familie sich eine Sommerwohnung 
in einigen Standplätzen der Kühe eingerichtet 

hatte, indem man die Hebebäume, die zwischen 
denselben hingen, herabgenommen und die 
Wände tapezirt hatte. Die eigene Wohnung 
ward danu als Prunkgemach betrachtet. Die 
Gardinen vor den Fenstern sind nicht nur des 
Schmuckes wegen da, sondern dienen auch dazu, 
die Sonne abzuhalten.

§ Das Eierlegen der Hühner im 
Winter zu befördern. In Amerika hat 
man die Entdeckung gemacht, daß die Hühner 
sehr begierig nach Cayennepfeffer sind und da­
nach selbst im Winter fleißig Eier legen. Unter 
Cayennepfeffer versteht man die gepulverten 
Schalen der Frucht vom spanischen Pfeffer, der 
in unseren Gärten häufig als Zierpflanze, ange­
baut wird. Die amerikanischen Hühnerzüchter 
geben gewöhnlich für ein Dutzend Hühner alle 
zwei bis drei Tage einen kleinen Theelöffel voll 
gut vertheilt unter das Futter. Die Wirkung 
soll sehr befriedigend sein. Namentlich soll 
dieses Mittel die Hühner zum zeitlichen Eier­
legen im Winter anregen. Da der spanische 
Pfeffer offenbar als ein Reizmittel wirkt, so 
darf man selbstverständlich die Anwendung des­
selben nicht übertreiben. Ein ähnliches Reiz­
mittel ist der Samen der gemeinen großen 
Brennessel, der, unter das Futter gegeben, eben­
falls das Eierlegen der Hühner im Winter be­
fördert.

§ Recept zum Fleischräuchern. In 
Oesterreich wird nachstehendes, anscheinend recht 
empfehlenswerthes Verfahren vielfach zur An­
wendung gebracht. Das zu räuchernde Fleisch 
wird dem frisch geschlachteten Vieh noch in 
warmem Zustande entnommen und dann sofort 
in einem innigen, zuvor fertiggestellten Gemenge 
von 1 Theil feingepulvertem Salpeter und 
32 Theilen Kochsalz tüchtig herumgewälzt. 
Nunmehr wird das Fleisch mit soviel Kleie 
bestreut, als irgend an ihm haften bleibt, und 
in eine Lage Fiießpapiere gewickelt in den 
Rauch gehängt. Bei diesem Verfahren 
vermeidet man, daß die Oberfläche des Fleisches 
zu schnell austrocknet und dadurch eine Kruste 
und in dieser Risse entstehen. Auch bildet sich 
nur eine wenig dichte Rauchkruste, und wenn 
Wasserdämpfe sich verdichten, so bleibt diese 
Feuchtigkeit in der Kleie und dringt nicht in das 
Fleisch. Ein derartig geräuchertes Fleisch erhält 
ein einem stark geräucherten Lachs ähnliches An­
sehen, einen guten Geschmack und kann, ohne zu 
verderben, mehrere Jahre hindurch aufbewahrt 
werden.

§ Die Rohrkultur in ausgestochenen 
Torfgründen wird nach den Erfahrungen in 
dem an Torfbrüchen reichen Pommern in sicher­
ster Weise ausgeführt, wenn man zur Zeit der 
vollständigen Reife des dann dunkelbraunen 
Rohrsamens, gewöhnlich Mitte November, die 
ganzen Büschel abschneiden, diese dann zerhacken 
und in Lehm eintreten läßt. Nachdem man den 
mit Samen durchkneteten Lehm in Ballen zer­
theilt und diese den Winter hindurch an einem 
trockenen Orte aufbewahrt hat, werden sie im 
Frühjahr ins Wasser geworfen. Wenn manche 
Kultur mißräth, so soll es daher kommen, daß 
zu wenig auf einen vollständig reifen Samen 
geachtet wird und ebenso, daß das Wasser nicht 
tiefer sein darf, als höchstens 4 Meter.

§ Der Schnupfen der Schafe besteht 
in einem Katarrh der Schleimhaut der Luft­
wege, tritt bei nasser, kühler Witterung im 
Frühjahr und Herbst ein, namentlich bei jähen 
Witterungswechseln, und ist eine schnell vorüber­
gehende Krankheit, wenn die Thiere dabei 
kräftig genährt und gut gehalten werden. Sie 
dürfen am Tage nur bei trockenem Wetter 
heraus und müssen des Nachts in kühl ge­
haltenen Stallungen liegen. Ist der Stall 
aber dumpfig, und werden sie draußen, kaltem 
Regen ausgesetzt, so nimmt die Krankheit leicht 
eine langwierige Form an, der Nasenausfluß 
wird dicker, und erschwert durch Verstopfung 
der Nasenlöcher das Athmen; die Krankheit 
wird in diesem Zeitraum als Schafrotz be­
zeichnet; sie greift die Thiere so an, daß die 
schwächeren bei ungenügender Ernährung und 
Pflege eingehen. Die Behandlung ergiebt sich 

hiernach von selbst; luftiger Stall, Hüten nur 
bei trockenem Wetter, Nebenfutter, wenn die 
Weide nicht sehr gut ist.

§ Blumenkohl für den Winter aufzu- 
bewahren. Um Blumenkohl für den Winter 
aufzubewahren, nimmt man alle Pflanzen, die 
schöne, große, zum Vorspeisen taugliche Blumen 
oder Käse gebildet haben, mit der Wurzel aus, 
blattet ihre gelben, größeren Blätter etwas ab 
und hängt sie,, mit den Wurzeln nach oben, an 
Stangen an einem luftigen und frostfreien Ort, 
an der Decke eines trockenen Kellers oder in 
einem Gewölbe auf, wo sie sich längere Zeit 
sehr gut erhalten. Oder man schlägt sie in die 
Erde eines tief aufgeräumten Mistbeetes, einer 
Erdgrube, welche möglichst lange offen gelassen, 
bei Regen und Kälte aber bedeckt werden muß. 
Letzteres geschieht auch mit denjenigen Pflanzen, 
welche im Monat Oktober erst anfangen, ihre 
Blumen zu entwickeln. Unter entsprechender 
Behandlung wachsen sie daselbst fort und bringen 
oft recht schöne und große Blumen.

§ Torf statt der Scherbenlage in 
Blumentöpfen. Als sehr günstig auf das 
Gedeihen der Pflanzen wirkend hat sich der Torf 
als Unterlage in Blumentöpfen erwiesen. Man 
nimmt zu diesem Zweck die losesten, porösesten 
Stücke und bricht hiervon thalergroße, oder 
auch kleinere, dem Topfe entsprechende Stücke 
ab. Glatt brauchen die Stücke nicht zu sein; 
die Hauptsache ist, daß sie das Loch ordnungs­
mäßig verdecken. Der Torf hat die nicht genug 
zu schätzende Eigenschaft, nur langsam auszu- 
troeinen, er ist deshalb für Pflanzen, die viel 
Wasser nöthig haben, empfehlenswerth.

§ Kartoffelexport nach Amerika. Wie 
die „Berliner Markthallen-Ztg." meint, soll in 
diesem Jahre der ausnahmsweise Fall eines 
Kartoffelexportes von Europa nach den Ver­
einigten Staaten eintreten. Sonst pflegt die 
Versorgung der Vereinigten Staaten mit Kar­
toffeln hauptsächlich aus den Neu - England- 
Staaten zu geschehen. In diesem Jahre ist 
aber in diesen die Ernte vollständig mißrathen, 
mit Ausnahme etwa vom Maine - Distrikt, wo 
aber gleichfalls der Ertrag nur für mäßig ge­
halten wird. Aus allen östlichen Staaten 
kommen Klagen über Krankheit und Fäulniß; 
in den westlichen Staaten soll der Stand der 
Kartoffeln besser sein als in den östlichen, 
aber erstere kommen für die Versorgung des 
Landes weniger in Betracht.

§ Der Gartenrasen wird im Sommer 
recht dicht, saftig und grün sein, wenn man ihn 
im Herbst und frühen Winter düngt. Das 
Gelbwerden desselben im Sommer ist größten- 
theils dem Mangel an Nahrung zuzus'chreiben, 
wenn nicht empfindlicher Wassermangel die 
Schuld trägt. Am zweckmäßigsten bringt man 
den Dünger aus, wenn der Frost die Oberfläche 
des Bodens erhärtete. Der besteDünger für Garten­
rasen ist guter, alter fetter Kompost, der so lange 
lagerte, daß sämmtliche etwa in ihm enthaltenen 
Unkrautsamen ihre Keimkraft verloren. Ist der 
Kompost auf dem Rasen ausgebreitet, so werden 
Steine rc. beseitigt. Frischer Dung ist darum 
nicht geeignet, weil der Rasen unter den einzelnen 
größeren Stücken desselben sehr leicht ausfault.

lleber Ernte und Saatenstand 
lesen wir Folgendes: Die außergewöhnlich 
warme, vorherrschend regenfreie Witterung der 
verflossenen Woche ist für die Entwickelung der 
Wintersaaten von sehr günstigem Einfluß ge­
wesen, so daß selbst spät gesäete Saaten, falls- 
nicht zu früh Frost eintritt, genügend gekräftigt 
in den Winter kommen dürften. An manchen 
Orten, wo die Saatbestellungsarbeiten der 
großen Nässe wegen bereits eingestellt waren, 
hat man dieselben infolge des plötzlichen Um­
schlags der Witterung wieder aufgenommen. 
Auch die Kartoffel- und Nübenernte xsl, von 
der Witterung begünstigt, derartig befördert 
worden, daß, wenn nicht wieder anhaltendes 
Regenwetter eintritt, in nicht zu langer Zeit die 
Ernte der Hackfrüchte beendet werden dürfte.


